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Gedanken zur Messelandschaft
Letzte Woche fand wieder die HMI in 
Hannover statt. Nach Angaben der Deut-
schen Messe AG ist diese Messe immer 
noch die Leitmesse für das produzieren-
de Gewerbe. Das darf man schon lang-
sam bezweifeln, denn der Besucher- 
und Ausstellerrückgang ist deutlich. 
2017 waren es noch 225.000 Besucher, 
dieses Jahr noch 110.000; 2017 gab es 
noch 6.500 Aussteller, dieses Mal nur 
noch knapp 3.000. Da hilft auch der gan-
ze Hype um KI nichts. Alles, was ein 
bisschen selbst analysiert, wird sofort 
als KI bezeichnet und gehypt, so auch 
auf dieser Messe.

Die Methoden und Vorschläge der 
Messe sind nicht vertrauenserweckend 
und haben schon bei der Systems und 
CeBIT nicht funktioniert. Die Verkür-
zung der Messe von fünf auf vier Messe-
tage bringt auch nur eine Verschiebung 

und konzentriert die Besucher auf die 
mittleren beiden Tage. Ebenso tut die 
Messegesellschaft alles, um die Messe 
zu verteuern. Die Einfahrt aufs Gelände 
kostet jetzt 50 Euro und wird nicht mehr 
als Pfand zurück gegeben; auch die 
Abfallkosten wurden extra erhoben, sie 
waren bisher in den Standgebühren ent-
halten. Das macht die Messe für die 
Aussteller deutlich teurer, und sie wer-
den es sich überlegen, ob sie im nächs-
ten Jahr wiederkommen, zumal nicht 
gesichert ist, ob sie ihre Zielgruppe dort 
treffen. Das Themengebiet der HMI ist 
doch sehr weit gefächert.

Dies ist beim Controller Verein weni-
ger ein Problem, hier kommen nur 
Fachleute, denen man nicht erklären 
muss, was was ist. Hier gibt es keine 
Streuverluste, hier reden Experten mit 
Experten. Das macht vieles angeneh-

mer und leichter. Deswegen sehe ich 
die Zukunft eher bei solchen kleineren 
Veranstaltungen, die zwar deutlich 
weniger Aussteller haben, für diese auf-
grund des Fachpublikums aber wesent-
lich attraktiver sind.

In eigener Sache: Gerne hätten wir 
zum Jubiläum ein altmodisches 
gedrucktes Heft herausgebracht. Der 
derzeitig äußerst schwierige Anzeigen-
markt erlaubt dies aber nicht, wenn die 
Druckkosten nicht gegenfinanziert wer-
den können. Somit ist auch diese Aus
gabe ausschließlich digital verfügbar.
Steht der Printbereich solcher Fachzeit-
schriften vor dem Aussterben?

Stefan Raupach

• Hohe Funktionalität angepasst an Ihre Geschäftsabläufe

• Prozessoptimierung durch individuelle Softwareentwicklung

• Grafische Fertigungsplanung cimAPS

• Beratung, Implementierung sowie schneller zuverlässiger  
Support durch direkte Ansprechpartner

cimdata software GmbH
Hohentrüdinger Str. 11
91747 Westheim
Tel. +49 9082 959 61-0
infocim@cimdata-sw.de
www.cimdata-sw.de

Das optimale ERP 
für Ihre Produktion

mit Top-Platzierung in der Trovarit Studie 
und bestem Support

https://www.aptean.com
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In vielen Unternehmen dient 
Excel als gewachsener Stan-
dard für Controlling-Auf-
gaben. 74% der deutschen 
Firmen mit einem Umsatz 
über 100 Mio. Euro nutzen 
es intensiv für Datenkonsoli-
dierung und -analyse, stoßen 
jedoch an Skalierbarkeits-
grenzen wie fehlende Au-
tomatisierung und Versions-
konflikte.

SAP verfolgt eine klare stra-
tegische Richtung: Innovatio-
nen, neue Anwendungen und 
Erweiterungen entstehen für 
cloudfähige Architekturen – 
nach Clean-Core-Prinzipien 
und konsequent im SAP-
Fiori-Umfeld. Die Frage, ob 
SAP Fiori eingesetzt wird, 
stellt sich nicht mehr.

50 Jahre Congress der Con-
troller: Wenn sich am 27. 
und 28. April 2026 in Mün-
chen Controllerinnen und 
Controller, CFOs, Wissen-
schaft, Beratung und Fach-
medien beim Congress der 
Controller versammeln, ist 
das mehr als ein Fachtreffen. 
Es ist ein Anlass mit Signal-
wirkung.

1812 15

Aktuell ist auch nach vielen 
Jahren der Integrationsgrad 
im CPM eher gering – gera-
de bei größeren Unterneh-
men. Auch bei neuen Aus-
wahlprojekten, die BARC 
regelmäßig begleitet, stehen 
am Ende oft zumindest zwei 
Lösungsplattformen, nicht 
eine.

Unternehmen investieren 
erheblich in Daten, Systeme 
und Reporting – und stehen 
dennoch oft vor denselben 
Fragen: Wie sind aktuelle 
Entwicklungen einzuordnen? 
Und welche Maßnahmen er-
geben sich daraus? Zwischen 
Analyse und Entscheidung 
entsteht eine Lücke, die sich 
durch mehr Daten allein 
nicht schließen lässt. 
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Spitch-Sprachsystem wird 
Standard bei Volksbanken
• �Seit 2021 haben sich über 20 Volksbanken 

für das Sprachdialogsystem von Spitch ent-
schieden; allein 2025/26 kamen elf neue 
Institute hinzu.

• �Bernd Martin: „Wir verfügen über eine ein-
satzbereite Lösung mit der vollständigen 
Terminologie der Genossenschaftsbanken. 
Dadurch wird der Anrufgrund in über 90 
Prozent aller Fälle korrekt erkannt. Die Inbe-
triebnahme erfolgt ohne die IT-Abteilung in-
nerhalb weniger Wochen.“

• �Sprach-Anruferkennung für Volksbanken:  
https://spitch.ai/de/spitch-fuer-volksbanken

Das Sprachdialogsystem der Spitch AG eta-
bliert sich zunehmend als Standardlösung 
im genossenschaftlichen Bankensektor. 
Seit 2021 haben sich über 20 Volksbanken 
für den Einsatz dieser Technologie entschie-
den. Besonders dynamisch entwickelt sich 
die Nachfrage im aktuellen Geschäftsjahr 
2025/26, in dem allein elf neue Institute 
hinzugekommen sind. Namentlich werden 
folgende genossenschaftlichen Institute ge-
nannt: BBBank, Leipziger Volksbank, Sparda 
Berlin, Sparda-Bank Südwest, UmweltBank, 
VB Halle (Saale), VB Hannover, VB Kon
stanz, VB Lübeck, VB Rhein-Neckar, VBMH, 
VR Kraichgau, VR PartnerBank, VR Smart 
Finanz, VR Starnberg, VR Westmünsterland 
und Westcard Bank eG. Es handelt sich um 
eine Mischung aus großen, mittleren und 
kleinen Instituten, betont Spitch die Univer-
salität der technischen Lösung.

Die Genossenschaftsbanken nutzen das 
System von Spitch vor allem, um Anrufer 
automatisiert an den passenden Ansprech-
partner weiterzuleiten. Im Unterschied zu 
althergebrachten „Drücken Sie 1 für… 2 
für… 3 für…“-Anlagen handelt es sich bei 
Spitch um ein natürlich-sprachliches Dia
logsystem. Daher können Kunden oder 
Interessenten ihr Anliegen in natürlicher 
Sprache schildern – etwa „Ich benötige eine 
Immobilienfinanzierung“, „Ich will Aktien 
kaufen“ oder „Ich brauche einen Kredit für 
ein neues Auto“. Die Software analysiert die 
gesprochenen Inhalte, erkennt das Anliegen 
und verbindet den Anrufer unmittelbar mit 
der zuständigen Stelle.

Seit der ersten genossenschaftlichen In-
stallation bei der Volksbank Mittelhessen 
2021 sind insgesamt mehr als fünf Millionen 
Anrufe über das Spitch-System geleitet wor-

den. Heute werden über 15.000 Anrufer pro 
Tag vom Spitch-Sprachdialogsystem begrüßt 
und zügig zum richtigen Ansprechpartner 
durchgestellt.

Datenbank mit der Terminologie der 
Genossenschaftsbanken
„Wir arbeiten mit einer eigenen Daten-
bank, die die vollständige Terminologie der 
Genossenschaftsbanken abbildet“, erläu-
tert der zuständige Projektverantwortliche 
Bernd Martin. „Diese Fachdatenbank mit 
integriertem Wörterbuch für Genossen-
schaftsbanken ermöglicht es dem System, 
in kürzester Zeit zu erkennen, welches An-
liegen ein Anrufer hat.“ 

Technisch basiert die Lösung auf einem 
System mit Künstlicher Intelligenz (KI) in 
Kombination mit Spracherkennung. Diese 
identifiziert – unabhängig von Dialekt oder 
davon, ob ein Anliegen knapp oder ausführ-
lich formuliert wird – mit einer Zuordnungs-
genauigkeit von deutlich über 90 Prozent 
den Grund des Anrufs und leitet automatisch 
an den passenden Ansprechpartner weiter. 
Insgesamt stehen dafür mehr als 40 Kate-
gorien zur Verfügung, darunter Öffnungs-
zeiten, Online-Banking, Kartenprobleme, 
Geldanlage, Bankschließfächer, Immobilien 
oder Terminanfragen.

Der Vorteil für die Kunden: Sie gelangen 
schnell und unkompliziert zur richtigen 
Anlaufstelle für ihr Anliegen. Gleichzeitig 
profitiert die Bank, weil sogenannte „Te-
lefon-Irrläufer“ deutlich reduziert werden 
– also Anrufe, die zunächst beim falschen 
Ansprechpartner landen. So wird etwa ver-
mieden, dass ein Anlageberater nach dem 
nächstgelegenen Geldautomaten gefragt 
wird oder ein Auszubildender Anfragen zu 
Finanzanlagen bearbeiten muss. Abhän-
gig vom Anliegen lässt sich zudem eine 
Priorisierung vornehmen, sodass wichtige 
Themen bevorzugt durchgestellt werden. 
Darüber hinaus kann die Weiterleitung fle-
xibel nach Uhrzeiten, Öffnungszeiten oder 
Zuständigkeiten gesteuert werden.

Flexible Ansagetexte, aussagekräftige 
Analysen
Im Bankalltag erweist sich noch ein weiterer 
Aspekt als zentral: Das Institut kann die An-
sagetexte für Anrufer bei Nichtverfügbarkeit 
eigenständig steuern. Neue Hinweise lassen 
sich innerhalb weniger Sekunden aktivie-

ren, etwa bei internen Terminen („Ab 15 
Uhr wieder erreichbar“). Treten Störungen 
in nachgelagerten Systemen auf, kann eine 
entsprechende Information wie „Das System 
ist derzeit nicht verfügbar. Wir arbeiten an 
einer Lösung“ so lange geschaltet bleiben, 
bis der Betrieb wieder reibungslos läuft.

Von besonderem Nutzen sind zudem die 
vom Spitch-System bereitgestellten Analy-
sen. Sie ermöglichen auf Knopfdruck Ein-
blicke, zu welchen Themen und zu welchen 
Zeiten Kunden anrufen, sodass interne Ab-
läufe und Verfügbarkeiten gezielt darauf 
abgestimmt werden können. Die Auswer-
tungen lassen sich flexibel auf bestimmte 
Zeiträume eingrenzen, etwa um die Reso-
nanz auf Sonderaktionen präzise zu erfas-
sen.

Die Spitch AG bietet eine sofort einsatz-
bereite Lösung, die ohne Einbindung der 
IT-Abteilung sowie ohne spezielles Compu-
ter- oder Telekommunikationswissen imple-
mentiert werden kann. Das schlüsselfertige 
System wird aus der Telekom Cloud betrie-
ben und erfüllt damit hohe Datenschutzan-
forderungen.

Die individuellen Anforderungen der je-
weiligen Bank werden in einem eintägigen 
Workshop ermittelt, kurze Zeit später steht 
die passgenaue Konfiguration in der Cloud 
zur Verfügung. Abhängig von der zeitlichen 
Verfügbarkeit der beteiligten Bankmitarbei-
ter beträgt die Dauer vom Erstkontakt bis 
zur Inbetriebnahme in der Regel vier bis 
sechs Wochen.� we

Bernd Martin, Verantwortlicher für Volks-
banken bei Spitch / Quelle: Spitch

https://spitch.ai/de/spitch-fuer-volksbanken
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Wenn sich am 27. und 28. April 
2026 in München Controllerinnen und 
Controller, CFOs, Wissenschaft, Bera-
tung und Fachmedien beim Congress 
der Controller versammeln, ist das 
mehr als ein Fachtreffen. Es ist ein An-
lass mit Signalwirkung: Die Stärke des 
Events ist aus der Kontinuität des Be-
währten entstanden – über Jahrzehnte 
hinweg nur behutsam in den Rahmen-
bedingungen weiterentwickelt, ohne 
die Kern-Idee zu verändern: Hochka-
rätige Referierende treffen auf intensi-
ven persönlichen Austausch.

Vom ersten Kongress seiner Art 
zum zentralen Treffpunkt
Als Albrecht Deyhle 1976 zum ersten 
Controller-Kongress nach München 
einlud, war Controlling in Deutsch-
land noch ein junges Konzept. Hatte 
er erst ein Jahr zuvor den heutigen In-
ternationalen Controller Verein (ICV) 
gegründet und das Controller Magazin 

als publizistische Plattform ins Leben 
gerufen, bewies er mit dem Veranstal-
tungsformat „Kongreß“ seine Stellung 
als Pionier der Disziplin weit über die 
Theorie hinaus.

Rund 100 Teilnehmende disku-
tierten damals über die „Aktuellen 
Aufgaben und 
die Stellung des 
Controllers in der 
Unternehmens
praxis“. Es war 
der erste Kongress 
dieser Art im Land 
– und der Beginn 
einer Erfolgsge-
schichte.

Heute ist der 
Congress der Con-
troller als größtes 
Fachtreffen in 
Zentraleuropa das 
Leuchtturm-Event 
des ICV. Mehr als 

23.000 Teilnehmende und fast 1.000 
Referierende haben ihn seitdem ge-
prägt – von Managing Directors über 
Professoren bis hin zu CFOs.

Früh dabei war auch Péter Horváth, 
einer der Vordenker des Controllings 
in Deutschland. Als einer der ersten 

Vom Pioniertreffen zum zentralen Treffpunkt der 
Controlling-Community
50 Jahre Congress der Controller: Die europäische Controlling-Community 
feiert am 27. und 28. April 2026

Ganz im Stil der 70er Jahre: Die Einladung zum ersten Con-
gress der Controller im Mai 1976.� Quelle: ICV
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Wissenschaftler etablierte er das 
Fachgebiet systematisch und prägte 
mit seinem Verständnis eines ziel
orientierten Führungskonzepts Gene-
rationen von Controllern. Sein Ansatz 
wirkt bis heute nach – und spiegelt 
sich im Anspruch des Congresses wi-
der: Theorie und Praxis zusammen-
zubringen.

Mehr als ein Kongress: Bühne, 
Brücke, Brennglas
Was den Congress der Controller 
besonders macht, hat sich über die 
Jahrzehnte herausgeschält: Er ist als 
Konferenz auch ein Ort, an dem sich 
die Disziplin selbst vergewissert. Hier 
werden Trends diskutiert und einge-
ordnet. Hier berichten Unternehmen 
aus der Praxis. Hier begegnen sich 
Generationen – vom Nachwuchs bis 
zum CLevel – auf Augenhöhe.

Für viele Teilnehmende ist der Con-
gress der Controller deshalb zu einem 
festen Termin geworden. Oder, wie es 
in der Community oft heißt: Zu einem 
jährlichen Familientreffen.

Nähe statt Distanz: Das Erfolgs-
prinzip
Ein zentraler Erfolgsfaktor ist die be-
sondere Atmosphäre. Anders als bei 
vielen Großveranstaltungen bleibt der 
Congress der Controller trotz seiner 
Größe mit rund 500 Teilnehmenden 
bewusst nahbar.

Besucherinnen und Besucher über 
alle Altersgrenzen, Karrierestufen 

und Branchen hinweg sowie Speaker, 
Ausstellerteams, ICV-Funktionsträger 
und Vertreterinnen und Vertreter von 
Kooperationspartnern und der Fach-
medien verbringen zwei Tage gemein-
sam – im Plenum, in Themenzentren, 
bei Gesprächen zwischen den Sessi-
ons, am Buffet, bei der Happy Hour 
und am Abend beim Controllers’ Bier-
garten. Hier entstehen Diskussionen, 
Ideen und Kontakte, die oft weit über 
die Veranstaltung hinaus wirken.

Diese Mischung aus fachlicher 
Tiefe und persönlichem Austausch 
hat den Congress über Jahrzehnte 
getragen – und ist bis heute sein Mar-
kenzeichen.

Einschnitte und Weiterentwick-
lung
Auch der Congress der Control-
ler musste sich in 50 Jahren immer 
wieder feinjustieren. Ein einschnei-

dender Moment war die Corona-
Pandemie: 2020 wurde der Congress 
erstmals abgesagt, 2021 fand er voll-
ständig digital statt – ein Bruch mit 
einer jahrzehntelangen Tradition.

Die Erfahrungen haben bestätigt, 
wie wichtig persönliche Begegnung 
ist – und gleichzeitig den Blick für 
neue Formate geschärft.

50. Congress der Controller: 
Bewährtes mit Neuem verbinden
Der Congress 2026 steht exemplarisch 
für Kontinuität und Erneuerung.
Neu sind unter anderem:

kompakte Vortragsformate mit kla-••
ren Impulsen
eine offene Raumgestaltung mit ••
mehr Bewegungsfreiheit
integrierte Austauschformate über ••
mehrere Ebenen hinweg
zusätzliche Angebote für junge Pro-••
fessionals und internationale Gäste

Auch visuell setzt der Congress ein 
Zeichen: Er erhält erstmals ein eige-
nes Logo. Die überlagerten „C“ ste-
hen für Bewegung, Vielfalt und die 
Dynamik einer Community, die sich 
ständig weiterentwickelt – ohne ihre 
Wurzeln zu verlieren.

Gleichzeitig bleibt vieles bewusst 
unverändert:

der Fokus auf praxisnahe Einblicke ••
aus Unternehmen
die hohe Qualität der Referieren-••
den
die Möglichkeit zum direkten Dia-••
log

Sichtlich gut gelaunt: Albrecht Deyhle und Péter Horváth.� Quelle: ICV
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die besondere Atmosphäre des per-••
sönlichen Austauschs

Inhaltlich wird der Congress interna-
tionaler: Zentrale Angebote werden 
zum 50. Geburtstag über app-basierte 
Simultanübersetzungen auch auf 
Englisch zugänglich gemacht.

Ein Spiegel seiner Zeit – gestern, 
heute, morgen
Der Congress der Controller war im-
mer auch ein Spiegel der jeweiligen 
wirtschaftlichen Realität: Von den ers-
ten Strukturfragen des Controllings 
in den 1970er-Jahren über Globali-
sierung und Digitalisierung bis hin 
zu heutigen Themen wie Künstliche 
Intelligenz, Nachhaltigkeit und Unsi-
cherheit.

Dass er nach 50 Jahren nichts von 
seiner Relevanz verloren hat, liegt 
genau daran: Er passt sich an, ohne 
beliebig zu werden. Er bleibt seinem 
Kern treu – der Idee, Controlling als 
aktiven Gestalter von Unternehmens-
steuerung zu verstehen.

Ein Anlass mit Blick nach vorn
Der 50. Congress der Controller ist 
ein Moment der Standortbestim-
mung. Er zeigt, wie sich eine Fach-
disziplin entwickelt. Und er bekräf-
tigt, was den Congress seit jeher 
auszeichnet: Die Verbindung von 
Menschen, Ideen und die Resonanz 
aus gelebter Praxis und wissen-
schaftlicher Reflexion.

Deshalb ist der Congress der Con-
troller auch nach 50 Jahren das ge-
blieben, was er von Anfang an war: 
Ein lebendiges Forum für alle, die 

die Zukunft des Controllings mitge-
stalten wollen.

Mehr über den ICV Congress 
der Controller
Mehr zur Geschichte hier:

https://icv-controlling.com/geschich-
te-congress-der-controller

Zum aktuellen Congress der Control-
ler hier:
https://icv-controlling.com/events/
congress-der-controller
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… seit mehr als 25 Jahren mein persönliches 
Veranstaltungs- Highlight. Der intensive Austausch 
der wesentlichen Impulsgeber im Controlling aus 
den Bereichen Wissenschaft, Unternehmen, Bera-
tung und Software trägt immer wieder zur Weiter-

entwicklung des Controllings bei. GANZ GROSSES 
KINO!

Steffen Sindl, Geschäftsführer Vecto Controlling 
Netzwerk GmbH

… ein jährliches Highlight, gibt kompakt einen 
Überblick über die aktuellen Controllingthemen 

mit Ausblick und bereichert inhaltlich durch guten 
und informellen Austausch.“

Joachim Disser, CEO Bildungswerk der Hessischen 
Wirtschaft e. V.

… ein Ort der Begegnung, an dem Menschen aus 
dem Controlling zusammenkommen, Netzwerke 

ausbauen, sich austauschen und voneinander 
lernen können.“

Christina Keindorf, Leitung Konzerncontrolling 
Deutsche Bahn AG

… jedes Jahr wieder ein Highlight: fachlich, weil 
ich dort praxisnahe Impulse zu den Themen 

bekomme, die Finance und Controlling gerade 
wirklich bewegen, und persönlich, weil er sich 

durch die vielen vertrauten Gesichter aus der ICV-
Community wie ein Familientreffen anfühlt und 

mir durch die vielen Gespräche und Diskussionen 
immer wieder ermöglicht, meinen Horizont zu 

erweitern.“
Khai Tran, Managing Director Valsight GmbH

… weit mehr als eine Fachveranstaltung. Seit 
vielen Jahren ist er eine Quelle für Inspiration, 

neue Impulse und wertvolle Insights. Die Möglich-
keit, meine Kenntnisse zu aktualisieren und mein 
Know-how kontinuierlich zu erweitern, verbindet 
sich hier mit dem Wertvollsten: Netzwerken und 
wertschätzendem Austausch in einer lebendigen 
Community und der Freude auf das Wiedersehen 

mit vielen alten Freunden und Bekannten – ein 
echter Motivationsbooster!“

Dirk Radsziwill, Key Supplier Operations Lead 
Insulins Campus Frankfurt, Sanofi-Aventis 

Deutschland GmbH

... der Ort, wo die Zukunft der datengetriebenen 
Unternehmenssteuerung entsteht. Seit 20 Jahren 
verbinden wir bei ATVISIO Controlling-Know-how 

mit Datenmanagement, Analytics und Planung 
– der Congress zeigt uns jedes Jahr aufs Neue, 

wohin die Reise geht.“
Peter Bluhm, Geschäftsführer ATVISIO Consult 

GmbH

… ein bedeutendes Branchenevent, das seit vielen 
Jahren im The Westin Grand München beheimatet 
ist. Wir sind stolz, mit unserem Team einen Beitrag 

zu dieser Erfolgsgeschichte zu leisten und den 
Teilnehmenden ein erstklassiges Umfeld für Aus-

tausch und Inspirationn zu bieten.“
Pia Hollenberg, Regional Director Sales & Marke-

ting South, The Westin Grand Munich

… das wichtigste Controlling-Event des Jahres, 
DAS Familien-Treffen der Controlling-Community 
und ein Hotspot für neue Controlling- Ideen und 

-Konzepte.“
Conrad Günther, Herausgeber und Chefredakteur 

Controller Magazin

Inspiration finden, Herausforderungen diskutieren, 
Transformation wagen: Der Controller Congress 

ist für mich der Ort voller spannender Impulse, an 
dem wir uns im öffentlichen Sektor auch mit an-

deren Unternehmen und Organisationen messen. 
Der Blick über den Tellerrand ist ein entscheidende 
Impulsgeber für die eigene strategische Weiterent-

wicklung und mutig neue Wege zu gehen.“
Silke Grimm, Bereichsleiterin Controlling, 

Bundesagentur für Arbeit

Ich habe zum ersten Mal am ICV-Kongress teilge-
nommen und war nicht nur inhaltlich sehr beein-
druckt – die besprochenen Themen waren hochak-
tuell und brennend. Zunächst einmal hat mich die 
offene, kooperative und respektvolle Atmosphäre 

berührt, ich fühle mich, als wäre ich Teil einer 
Familie.“

Małgorzata Tesmer, Teilnehmerin 2025

Stimmen zum 50. Congress der Controller
„Der Congress der Controller ist für mich…

Business Intelligence



Online und Guides
1/202610 www.isreport.de

50. Congress der Controller 50. Congress der Controller

Wir sind mittendrin in einer rasanten 
Entwicklung: Immer mehr Daten, im-
mer neue Tools, immer bessere Leis-
tungsfähigkeit, auch der KI, treffen 
auf vielfältige Anforderungen. Gleich-
zeitig verändert sich das Umfeld: Ne-
ben regulatorischen Vorgaben, etwa 
im ESG-Reporting oder nach IFRS, 
entstehen in hoher Frequenz neue 
Rahmenbedingungen, etwa durch 
Anpassungen bei Zöllen und Trans-
ferpreisen.
Daraus ergeben sich zentrale Fra-
gestellungen für die Unternehmens-
steuerung:

Wie vermeiden wir, uns in Diskussi-••
onen über KI zu verlieren, wo bereits 
fundierte Lösungen bestehen – und 
wer identifiziert diese?
Wer stellt sicher, dass Daten ge-••
funden, bereinigt und valide inter-
pretiert werden – und auf welcher 
Grundlage entstehen daraus Ent-
scheidungen?
Wie gelingt es, bei wachsender Viel-••
falt an Daten, Tools und Anforde-
rungen die Steuerung konsistent zu 
halten – und wo liegt die Verantwor-
tung dafür: in der Finance oder bei 
der IT?
Der Zugang zu Informationen ist ••
gegeben – aber lassen sich diese 
unter hochdynamischen Rahmen-
bedingungen noch verlässlich ein-
ordnen?
Wird die zunehmende Komplexität ••
der Unternehmenssteuerung zur 
dauerhaften Herausforderung – oder 
führen technologische Möglichkei-
ten perspektivisch doch zu einer 
echten Entlastung?

Guido Kleinhietpaß ist ICV-Vorstandsmitglied sowie Trainer und Consultant bei 
der CA controller akademie. Seit vielen Jahren begleitet er Unternehmen bei der 
Weiterentwicklung von Finance und Controlling – insbesondere an der Schnitt-
stelle von Steuerung, Organisation und Veränderung.

50 Jahre Controlling mit dem ICV – 5 Thesen im Diskurs
Seit 50 Jahren bringen der ICV als Organisation und der Congress der Controller als Veranstaltung Expertise in der 
Unternehmenssteuerung aus Praxis, Wissenschaft und Beratung zusammen. Gemeinsam werden Status Quo und Ent-
wicklungen im Controlling beleuchtet, eingeordnet und in die Praxis transferiert. Das Jubiläum „50 Jahre Congress der 
Controller“ fällt mit dem Jahr 2026 in eine Zeit, in der sich die Rahmenbedingungen für die Unternehmen signifikant 
geändert haben und es weiter tun – durch neue Technologien, steigende Komplexität und wachsende Unsicherheiten. 
Umso mehr ist es an der Zeit zu fragen: Wo steht das Controlling heute und wohin entwickelt es sich? Wir stellen 5 
Thesen für das Controlling zur Diskussion und laden Sie ein, Ihre Sicht dazu mit uns zu teilen. Die Thesen werden 
sukzessive auf der Seite des ICV sowie auf LinkedIn veröffentlicht,  die ersten beiden sehen Sie hier.

Unternehmenssteuerung: Entwickelt sich eine Welt paralleler Wahrheiten?
These 1, kuratiert von Guido Kleinhietpaß

Wie ist Ihre Meinung dazu, was sind Ihre Erfahrungen? Wir 
freuen uns auf die Diskussion mit Ihnen!

Hier geht es zur Diskussion auf LinkedIn!

Business Intelligence
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Mit dem Einsatz von KI und Automati-
sierung verändern sich die Aufgaben 
im Controlling spürbar. Routinetätig-
keiten werden übernommen, Ana-
lysen sind schneller verfügbar, Ent-
scheidungsgrundlagen breiter oder 
bei Bedarf fokussierter.

Der Aufgabenschwerpunkt für Cont-
rollerinnen und Controller verschiebt 
sich. Datenaufbereitung und Stan-
dardanalysen verlieren an Bedeu-
tung. Damit verändert sich auch der 
Wertbeitrag des Controllings. Dank 
der technologischen Entwicklungen 
wird er klarer erkennbar, aber Pro-
zesse, die im Hintergrund ablaufen, 
werden nicht mehr als Leistung des 
Controllings wahrgenommen und 
wertgeschätzt.

Daraus ergeben sich zentrale Frage-
stellungen für die Rolle des Control-
lings:

Welche Aufgaben bleiben originär ••
beim Controlling – und welche wer-
den durch KI und Automatisierung 
dauerhaft ersetzt?
Wird der Wertbeitrag des Control-••
lings durch den Wegfall von Routi-
netätigkeiten tatsächlich sichtbarer 
– oder eher weniger greifbar?
Verändert sich schon jetzt die Er-••
wartung an Controllerinnen und 
Controller – weg von der Erstellung 
hin zur Einordnung und Interpreta-
tion von Ergebnissen?
Welche Kompetenzen gewinnen an ••
Bedeutung, wenn technologische 
Systeme einen größeren Teil der 
Analyse übernehmen?
Wie lässt sich der Beitrag des Con-••
trollings zur Unternehmenssteue-
rung auch in Zukunft klar darstellen 
und kommunizieren?

Prof. Dr. Christoph Eisl ist Professor an der Fakultät für Wirtschaft und Manage-
ment der FH Oberösterreich, Campus Steyr, sowie ICV-Vorstandsmitglied. Er be-
schäftigt sich seit vielen Jahren mit der Weiterentwicklung von Controlling und Fi-
nanzfunktionen im Spannungsfeld von Digitalisierung, Steuerung und Wertbeitrag.

5 Thesen zum Controlling im Diskurs

KI im Controlling: Booster für die Sichtbarkeit des Wertbeitrags?
These 2, kuratiert von Christoph Eisl

Wie ist Ihre Meinung dazu, was sind Ihre Erfahrungen? Wir 
freuen uns auf die Diskussion mit Ihnen!

Hier geht es zur Diskussion auf LinkedIn!

Business Intelligence
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Wenn Transparenz nicht aus-
reicht
Die Systeme der Unternehmens-
steuerung schaffen heute ein hohes 
Maß an Transparenz. Zahlen liegen 
konsistent vor, Berichte werden au-
tomatisiert erstellt, Zusammenhänge 
lassen sich analysieren. Mit der wach-
senden Verfügbarkeit von Informatio-
nen tritt jedoch ein anderes Problem 
in den Vordergrund. Zwischen der 
Feststellung einer Entwicklung und 
der daraus abgeleiteten Handlung 
entsteht ein Abstand, der sich nicht 
allein durch zusätzliche Daten schlie-
ßen lässt.

Im Controlling zeigt sich das in ver-
trauten Abläufen. Basierend auf der 
Planung werden Abweichungen iden-
tifiziert, ihre Ursachen schrittweise 

erschlossen und unterschiedliche 
Perspektiven zusammengeführt. Es 
folgen Abstimmungen, Rückfragen 
und erneute Analysen. Der eigentli-
che Wert entsteht in diesem Prozess. 
Gleichzeitig ist er zeitaufwendig und 
nur begrenzt skalierbar. Mit zuneh-
mender Komplexität steigt der Auf-
wand für Einordnung und Abstim-
mung weiter.

Damit stellt sich eine zentrale 
Frage: Wie lassen sich Analyse und 
Entscheidung enger miteinander 
verbinden?

Decision Intelligence: Von Daten 
zu wirksamen Entscheidungen
Decision Intelligence greift genau 
diesen Punkt auf. Der Ansatz be-
schreibt die Weiterentwicklung von 

Business Intelligence hin zu einer 
Nutzung von Daten, die auf Ent-
scheidungen ausgerichtet ist. Im 
Mittelpunkt steht nicht die Erwei-
terung von Reports, sondern ihre 
Nutzung im Hinblick auf konkrete 
Handlungen. Kennzahlen werden in 
ihren Zusammenhang aus Ursachen, 
Einflussfaktoren und Konsequenzen 
eingeordnet.

Künstliche Intelligenz unterstützt 
diesen Schritt, indem sie Daten mit 
Kontext und vorhandenem Unterneh-
menswissen verknüpft, auch jenseits 
der üblichen Controlling-Daten. Zu-
sammenhänge werden strukturiert 
dargestellt und für Entscheidungen 
nutzbar gemacht. Die Analyse geht 
damit über die Beschreibung von 
Entwicklungen hinaus und führt zur 

Decision Intelligence im Controlling

Wie KI den Übergang von der Analyse zur  
Entscheidung strukturiert
Unternehmen investieren erheblich in Daten, Systeme und Reporting – und stehen den-
noch oft vor denselben Fragen: Wie sind aktuelle Entwicklungen einzuordnen? Und welche 
Maßnahmen ergeben sich daraus? Zwischen Analyse und Entscheidung entsteht eine Lücke, 
die sich durch mehr Daten allein nicht schließen lässt. Decision Intelligence setzt genau hier 
an. In Verbindung mit Künstlicher Intelligenz entsteht ein Ansatz, der Zahlen in einen klaren 
Handlungszusammenhang bringt.
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Vorbereitung konkreter Handlungs-
optionen.

Ein Beispiel verdeutlicht dies: Stei-
gen die Kosten im Service, lässt sich 
die Abweichung im Reporting schnell 
erkennen. Die Erklärung liegt häufig 
außerhalb der Finanzdaten, etwa in 
den Supportanfragen oder in Pro-
duktproblemen. Werden diese Infor-

mationen systematisch einbezogen, 
entsteht eine nachvollziehbare Er-
klärung und damit eine belastbare 
Grundlage für Entscheidungen. 

Semantic Navigation: Zugang zu 
Informationen neu gedacht
Damit rückt eine weitere Frage in 
den Fokus: Wie gelangen Anwender 

zu den relevanten Informationen? In 
vielen Organisationen liegt das not-
wendige Wissen bereits vor, oft ver-
teilt auf umfangreiche Berichtsstruk-
turen. Die Herausforderung besteht 
darin, einen geeigneten Einstieg zu 
finden und die relevanten Informa-
tionen ohne Umwege zugänglich zu 
machen.

Vorhandene 
Unternehmensdaten

KI erfasst 
und verbindet

KI erklärt, alarmiert und 
gibt Handlungsempfehlung

KI-gestütztes BI-System. � Quelle: Bissantz & Company (2026), Whitepaper „KI-Trends 2026“.

AI-Readiness Check
zur erfolgreichen Implementierung von KI in Ihrem Controlling

Nur fachlich geprüfte, konsistente und aktuelle 
Daten – insbesondere aus neuen Wissensdaten-
banken – ermöglichen verlässliche KI-Ergebnisse.

Technische und inhaltliche 
Datenqualität bewerten

Schutz sensibler Daten und Vertrauen in 
KI-gestützte Entscheidungen.

Governance klären

Klar modellierte Daten sind Voraussetzung für 
korrekte Analysen, verständliche Ergebnisse und 

Datenstruktur und  
Modellierung überprüfen

Es ist zu prüfen, ob Umfang, Aktualität und 
Kontext der Daten für den sinnvollen Einsatz von 
KI-Modellen ausreichen.

Praktische Eignung 
für KI-Modelle sicherstellen

AI-Readiness Check. � Quelle: Bissantz & Company (2026), Whitepaper „KI-Trends 2026”.
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Ansätze wie der von Bissantz entwi-
ckelte Semantic Report Navigator 
zeigen, wie sich dieser Zugang ver-
ändern kann: An die Stelle der Na-
vigation durch Berichtsbäume tritt 
die fachliche Fragestellung. Der An-
wender formuliert sein Anliegen und 
erhält mithilfe von KI den passenden 
Bericht und eine Einordnung. 

Die Analyse beginnt damit bei der 
Fragestellung und nicht bei der Suche 
nach einem Bericht. Das erleichtert 
den Zugang und reduziert die Ab-
hängigkeit von Erfahrungswissen im 
Umgang mit komplexen Systemen.

Entscheidungen beginnen früher
Sind Informationen schneller ver-
fügbar und inhaltlich eingeordnet, 
verändert sich der Entscheidungs-
prozess. Diskussionen setzen früher 
bei der Bewertung möglicher Hand-
lungsrichtungen an.

Das verkürzt Entscheidungszyklen 
und reduziert den Aufwand für wie-
derkehrende Analysen. Gleichzeitig 
verbessert sich die Qualität der Dis-
kussion, da zentrale Einflussfaktoren 
bereits sichtbar sind und nicht erst 
erarbeitet werden müssen. Das Sys-
tem liefert damit eine strukturierte 
Grundlage für Entscheidungen und 
entlastet das Controlling von operati-
ver Detailarbeit.

Der Ausgangspunkt verschiebt sich 
entsprechend. Er liegt bei einer be-
reits eingeordneten Situation.

Controlling gestaltet Entschei-
dungsprozesse
Diese Entwicklung wirkt direkt auf 
die Rolle des Controllings. Die Sicher-
stellung konsistenter Daten bleibt 
unverändert wichtig, gleichzeitig 
gewinnt die Einordnung von Zusam-
menhängen und die Bewertung von 
Entwicklungen an Bedeutung.

Das Controlling übernimmt damit 
eine stärker gestaltende Funktion. Es 
schafft Transparenz und unterstützt 
zugleich Orientierung und Priorisie-
rung. Entscheidungen werden syste-
matisch vorbereitet und auf eine kon-
sistente Grundlage gestellt.

Damit diese Unterstützung tragfähig 
bleibt, sind klare Prinzipien erfor-
derlich. Ergebnisse müssen nach-
vollziehbar sein und ihre Herleitung 
überprüfbar. Explainable AI stellt si-
cher, dass Analysen transparent blei-
ben. Human-in-the-loop verankert 
die Verantwortung für Entscheidun-
gen weiterhin beim Menschen. 

Bissantz verfolgt diesen Ansatz, in-
dem KI-Funktionen mit analytischen 
Verfahren kombiniert und Entschei-
dungsgrundlagen transparent ge-
macht werden. Auf diese Weise ent-
steht Unterstützung, die Orientierung 
bietet und gleichzeitig die fachliche 
Verantwortung im Unternehmen be-
lässt.

Entwicklung im laufenden Betrieb
Die Umsetzung erfolgt in der Praxis 
schrittweise. Anwendungen entste-
hen dort, wo der Bedarf besonders 
deutlich ist, etwa bei aufwendigen 
Ursachenanalysen oder wiederkeh-
renden Entscheidungsprozessen.

Ein zentraler Erfolgsfaktor liegt in 
der Vorbereitung. Der Einsatz von KI 
setzt konsistente Datenstrukturen, 
klare Modellierung und zugängliche 
Informationsquellen voraus. Ansätze 
wie der Bissantz AI-Readiness Check 
helfen, diese Voraussetzungen syste-
matisch zu prüfen und gezielt weiter-
zuentwickeln.

Decision Intelligence entwickelt 
sich so im laufenden Betrieb weiter 
und entfaltet ihren Nutzen dort, wo 
sie konkrete Abläufe verbessert und 
die Qualität von Entscheidungen er-
höht.

Entscheidungsfähigkeit als neue 
Steuerungsgröße
Mit zunehmender Datenverfügbarkeit 
verschiebt sich der Fokus im Control-
ling. Die Herausforderung liegt weni-
ger in der Analyse als in ihrer Nutzung 
für fundierte Entscheidungen.

Decision Intelligence strukturiert 
diesen Übergang. Zusammenhänge 
werden so aufbereitet, dass sie un-
mittelbar bewertet werden können. 
Der Aufwand verlagert sich von der 

Ursachenklärung zur Auswahl von 
Handlungsoptionen.

Für das Controlling bedeutet das 
eine Veränderung im Arbeitsalltag. 
Weniger Zeit wird für die Aufberei-
tung von Informationen benötigt, 
mehr für deren Einordnung und Pri-
orisierung. Entscheidungen entste-
hen schneller und auf konsistenter 
Grundlage.

Künstliche Intelligenz unterstützt 
diesen Prozess. Sie schafft Orientie-
rung und macht Zusammenhänge zu-
gänglich. Die Entscheidung trifft das 
Management – ihre Qualität entsteht 
im Controlling.

Hinweis zum Congress der 
Controller
Der 50. Congress der Controller des 
Internationalen Controller Vereins 
am 27. und 28. April 2026 in München 
steht unter dem Leitgedanken „Pre-
pared for Uncertainty – Strategien 
und Lösungsbeispiele“. Bissantz zeigt 
dort, wie Decision Intelligence im 
Controlling praktisch umgesetzt wer-
den kann.� Dr. Gerald Butterwegge

Dr. Gerald Butterwegge ist seit 2004 
bei Bissantz & Company, dem inhaber-
geführten KI-Unternehmen aus Nürn-
berg. Sein Arbeitsgebiet ist die Kom-
munikation an den Schnittstellen des 
Produkt- und Innovationsmanage-
ments: zwischen FuE bei Bissantz ei-
nerseits und Anwendern, Partnern und 
der Öffentlichkeit andererseits. Butter-
wegge studierte Wirtschaftswissen-
schaft in Bochum, Wirtschaftsinforma-
tik in Nürnberg und lebt in Hamburg.
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Spricht man von Corporate 
Performance Management (CPM, 
oft auch „EPM“ genannt), so sind die 
beiden Kernanwendungen, die unter 
diesem Dachbegriff zusammengefasst 
werden, Unternehmensplanung und 
Konsolidierung. Die zentrale Idee von 
CPM war und ist die Harmonisierung 
der beiden Anwendungen zu einer in-
tegrierten Plattform für den gesamten 
Finanzbereich. Es soll ein Single Point 
of Truth implementiert werden, der 
Planung, Konsolidierung und damit 
internes und externes Reporting unter 
einem organisatorischen und techno-
logischen Dach zusammenführt.

In der Realität ist auch nach vielen 
Jahren der Integrationsgrad im CPM 
eher gering – gerade bei größeren Un-
ternehmen. Auch bei neuen Auswahl-
projekten, die BARC regelmäßig be-
gleitet, stehen am Ende oft zumindest 
zwei Lösungsplattformen, nicht eine.

Warum hat sich eine im Grunde lo-
gische Idee mit vielen Synergie-Vor-
teilen nicht in dem Ausmaß durchge-
setzt, wie wir es vor einigen Jahren 
noch erwartet hätten? Und das, ob-
wohl der „Move to the cloud“ in den 
letzten Jahren eigentlich die perfekte 
Gelegenheit zur Harmonisierung ge-
wesen wäre?

Schauen wir in das Feedback derje-
nigen, die CPM-Software auswählen 
oder federführend betreiben: BARC 
führt sowohl zu Planung („The Plan-
ning Survey“) wie auch zu Konsolidie-
rung („The Financial Consolidation & 
Group Accounting Survey“) größere 
jährliche Untersuchungen durch, in 
denen die beiden Märkte im Detail 
betrachtet werden. In den aktuellen 
Ausgaben berichten über 1.200 (Pla-
nung) bzw. 600 (Konsolidierung) An-
wender von ihren Erfahrungen mit 
der genutzten Software.

Unterschiedliche Innovations
zyklen
Ein besonders markanter Unter-
schied zeigt sich beim Durchschnitts-
alter der Installationen: Während Pla-
nungsanwendungen im Schnitt seit 
4,7 Jahren im Einsatz sind, weisen 
Konsolidierungslösungen mit über 
8 Jahren eine fast doppelt so lange 
Nutzungsdauer auf. Damit klafft bei 
den Modernisierungszyklen dieser 
beiden Anwendungsbereiche eine 
deutliche Lücke. 

In der Praxis sind die Gründe für die 
Erneuerung der Software in den bei-
den Bereichen deutlich unterschied-
lich. Die Ursache für die Diskrepanz 
liegt in der unterschiedlichen Dyna-
mik der Anforderungen. Während die 
Konsolidierung auf einem stabilen 
Fundament regulatorischer Vorgaben 
ruht, ist die Planung ein Spiegelbild 
der unternehmerischen Volatilität. 
Regulatorische Änderungen erfolgen 
meist in großen Zeitabständen und 
sind meist additiv – wie etwa die Ein-
führung von Global Minimum Tax 
oder der CSRD. Im Gegensatz dazu 
unterliegen Planungssysteme deut-
lich kürzeren Innovations- und An-
passungszyklen, da sie unmittelbar 
auf Marktveränderungen und neue 
strategische Ausrichtungen reagie-
ren müssen.

Beispiele aus den letzten Jahren 
waren der Trend von Planung zu 
häufigeren Forecasts, die Einbindung 
von mehr Anwendern aus mehr ope-
rativen Bereichen, neue Technologie 
wie AI etc. Als Resultat prüfen Unter-
nehmen in deutlich kürzeren Abstän-
den, ob ihre Planungslösungen noch 
adäquat sind, um mit der technologi-
schen Entwicklung und der Marktdy-
namik Schritt zu halten. 

Als logische Folge läuft man in die 
Gefahr, Innovation zu behindern, 
wenn man die beiden Themen anei-
nander „kettet“. 

Künstliche Intelligenz als Megat-
rend ist ein aktuelles Beispiel dafür: 
Der Durchdringungsgrad ist bei Pla-
nung und Konsolidierung äußerst 
unterschiedlich. Planungs- und ins-

Lasst uns Freunde bleiben: Leben 
sich Planung und Konsolidierung 
auseinander?
Seit 30 Jahren verfolgen wir die Versuche, Planung und Konso-
lidierung zu integrierten CPM-Lösungen zu entwickeln – auch 
der Autor dieses Artikels war lange von den Vorteilen dieser 
Leitidee überzeugt. Die Realität ist aber meist eine andere.
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besondere Forecastingthemen bieten 
sich für Algorithmen an: Ein zu 95% 
richtiger Forecast ist ein toller Er-
folg, ein zu 95% korrekter Konzern-
abschluss stößt vermutlich beim CFO 
auf geringere Begeisterung.

Das bedeutet nicht, dass es bei letz-
terem keine interessanten Anwen-
dungsfelder für AI gibt: Für Szenarien 
wie Kontenabstimmungen, Audit, 
partiellem Einsatz von generativer AI 
für die Erstellung von Texten für den 
Geschäftsbericht gibt es heute bereits 
interessante produktive Anwendungs-
beispiele bei den führenden Konsoli-
dierungsanbietern. 

Aber: Die Ansatzpunkte und auch 
die „Risikobereitschaft“ unterschei-
den sich deutlich – und damit oft auch 
die Technologien. In der Konsolidie-
rung gibt es eben oft mehr zu verlie-
ren als zu gewinnen.

Von Konsolidierung zu Group 
Accounting Plattformen
Ein zweiter wesentlicher Treiber ist 
die Evolution der Konsolidierungslö-
sungen hin zu umfassenden Group 
Accounting Plattformen. Auch ohne 
die Einbindung der Planung wachsen 
diese Systeme funktional massiv in 
die Breite. Die Vergangenheit belegt 

diesen Trend eindrucksvoll: Von zu-
sätzlichen IFRS-Standards (16, 17, 18) 
über die Global Minimum Tax (Pil-
lar II) bis hin zum CSRD-Reporting 
werden immer mehr regulatorische 
Anforderungen direkt in die Plattform 
integriert. Mit dem Risikomanage-
ment gibt es einen weiteren mögli-
chen Kandidaten für eine stärkere 
Integration.

Diese funktionale Integration, die 
sich organisatorisch im Accounting 
und weniger im Controlling wie-
derfindet, scheint vom Nutzen von 
den Anwendern höher eingeschätzt 
zu werden als die Integration mit 
der Planung: In der großen BARC-
Umfrage findet sich „weitere Group-
Accounting-Anforderungen“ unter 
den funktionalen Kriterien bei der 
Auswahl prominent auf Platz 3. Häu-
figer wird nur die gute Abdeckung der 
Konsolidierungsanforderungen und 
die Einfachheit der Benutzung für die 
Business Anwender genannt.

Das Disclosure Management 
wächst rasant
Der Grund dafür liegt eben im ra-
santen Anwachsen der Anforderun-
gen. Selbiges materialisiert sich nir-
gendwo so klar wie auf der letzten 

Meile, dem Disclosure Management. 
Ein wunderschönes Beispiel dafür 
stellt das schwedische Unternehmen 
Ericsson auf seiner Website zur Verfü-
gung: Dort lassen sich sämtliche Ge-
schäftsberichte seit 1901 als PDF run-
terladen. Zählt man die Seiten ergibt 
sich ein beeindruckendes Bild (siehe 
Grafik): Gestartet mit 6 Seiten Anfang 
des letzten Jahrhunderts haben The-
men wie Governance, Renumeration, 
ESG –natürlich aber auch die stärkere 
Nutzung des Geschäftsberichts als 
Marketinginstrument – den Umgang 
auf mittlerweile 243 Seiten anwach-
sen lassen. Einen besonders starken 
Schub gab es durch Regulierung seit 
dem Jahrtausendwechsel. In größe-
ren Unternehmen ist die Produktion 
des Geschäftsberichtes damit ein ei-
genes komplexes Projekt mit zahlrei-
chen Beteiligten, vielen Datenquellen 
und nicht zu unterschätzender Kom-
plexität.

Stellt man die gleiche Betrachtung 
umgekehrt an und sieht nach den 
Anforderungen der Käufer von Pla-
nungsanwendungen, so steht ebenso 
offensichtlich ein Integrationswunsch 
im Vordergrund: Nach Flexibilität 
(mit großem Abstand auf Platz 1, wohl 
ein Spiegelbild des volatilen Umfelds) 

Entwicklung des Umfangs (Seitenzahlen) der Jahresberichte des schwedischen Unternehmens Ericsson seit 1901. �
� Quelle: BARC
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und der inhaltlichen Abdeckung der 
Planungsanforderungen folgt die gute 
Abdeckung von BI & Analyse Funktio-
nen auf dem 3. Platz der funktionalen 
Anforderungen.

Damit haben sich offensichtlich Pla-
nung und Konsolidierung in den An-
forderungen der Anwender anders zu 
funktionalen Säulen gruppiert als in 
der Grundthese von CPM ursprüng-
lich angenommen:

Planung••  wächst stärker mit „BI & 
Reporting“ zusammen, hauptsäch-
lich damit gemeint sind hier die 
vom Finanzbereich direkt verant-
worteten Teile des Reportings wie 
Managementreporting und darauf 
aufbauende betriebswirtschaftliche 
Analysen. Es handelt sich um jenen 
Teil des Reportings, der auch in Zei-
ten (begrüßenswerter!) zentraler 
Dateninitiativen am besten in der 
direkten Verantwortung dort veran-
kert bleibt. 
Konsolidierung••  erweitert sich um 
die Themen IFRS x, Global Mini-
mum Tax, Disclosure, ESG und viel-
leicht zukünftig stärker auch GRC 
zu funktional umfassenden Kon-
solidierungs- & Group Accounting 
Plattformen

Nachdem eine gute Integration inner-
halb dieser Säulen komplex genug ist 
und eben die Innovationszyklen deut-
lich abweichen, rückt die Integration 
der beiden Säulen untereinander 
folglich in den Hintergrund.

Mehr Integration im Mittelstand
Davon ausgenommen sind oft mittel-
ständische Szenarien, bei denen der 
Schwerpunkt in der operativen De-
tailplanung und dem Reporting liegt, 
und bei denen es ergänzend kleinere 
oder einfachere Konsolidierungsan-
forderungen gibt. Ein typisches Bei-
spiel dafür ist ein produzierendes 
Unternehmen, das einige Auslands-
gesellschaften als Vertriebsstand-
punkte hat. In solchen Szenarien 
sind Lösungen mit Planungsschwer-
punkt attraktiv, die ergänzende 
Konsolidierungsfunktionen auf der 
gleichen Technologie und Plattform 
anbieten.

Sobald aber die Konsolidierungs- 
und Group-Accounting-Anforde-
rungen einen gewissen Komplexi-
tätsgrad erreicht haben, der sich im 
Regelfall auch in einer getrennten 
organisatorischen Abbildung wider-
spiegelt, so tritt nach unserer Beob-
achtung das Integrationsargument in 
den Hintergrund. Planung wird dann 
häufig mit der Konsolidierung abge-
deckt, wenn es sich um eine Finanz-
planung handelt, die sich nicht mit 
den Details der Geschäftsmodelle 
der Töchter befasst.

Bedeutet das also, dass wir das 
Ideal der voll integrierten Plattform 
für große Szenarien aufgeben müs-
sen? Nicht zwangsläufig – doch wir 
müssen der Macht des Faktischen 
Tribut zollen. Es handelt sich hierbei 
weniger um einen gewollten Trend 

als um eine logische Konsequenz aus 
der Praxis. Natürlich: Ergibt sich die 
Gelegenheit, beide Welten simultan 
zu modernisieren, und finden alle 
Stakeholder zu einem gemeinsamen 
Nenner, ist das der Idealfall. In der 
Realität großer Konzerne erweist 
sich dieser Weg jedoch oft als wenig 
praktikabel. Zu unterschiedlich sind 
die Lebenszyklen, die fachlichen 
Treiber und die zeitliche Dringlich-
keit in Planung und Konsolidierung. 

Wird CPM also obsolet? Als fachli-
cher Oberbegriff für die CFO-Agenda 
sicher nicht. Aber vielleicht ist es 
Zeit für ein Eingeständnis: CPM ist 
ein Begriff für Analysten und Berater 
und hat die Anwender nie wirklich 
erreicht. Anwender denken konse-
quent in fachlichen Kategorien – sie 
suchen die passende Lösung für Pla-
nung, Konsolidierung oder ESG.�
� Stefan Sexl

CPM teilt sich in zwei Ausrichtungen: Planungs- und Konsolidierungsfokussiert.�
� Quelle: BARC

Stefan Sexl ist als Fellow mit den 
Schwerpunkten CPM, BI und Reporting 
bei BARC tätig. Er bringt 30 Jahre Indus-
trieerfahrung bei führenden Anbietern 
wie MIS AG, pmOne oder Tagetik ein 
und berät sowohl Hersteller bei der 
Marketing-, Vertriebs- und Produktstra-
tegie wie auch Endkunden bei der Aus-
wahl und Einführung von Lösungen.
Ein besonderer Schwerpunkt ist dabei 
der Markt für CPM und Group Accoun-
ting Lösungen wie Planung, Konsolidie-
rung, ESG, Account Reconciliation und 
weitere Komponenten.
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Methodischer Ansatz für den Ein-
stieg in moderne BI-Architektu-
ren
Unternehmen stehen beim Aufbau ei-
ner BI-Lösung grundsätzlich vor zwei 
Gegenpolen: dem direkten Einstieg in 
eine umfassende Enterprise-Architek-
tur oder einem pragmatischen, Use-
Case-zentrierten Vorgehen aus der 
bestehenden Excel-Welt heraus. Beide 
Wege adressieren dieselbe Zielset-
zung: eine skalierbare, wartbare und 

vertrauenswürdige Daten- und Analy-
seplattform. Sie unterscheiden sich je-
doch massiv hinsichtlich Investitions-
höhe, Komplexität und Lernkurve.

Eine klassische Enterprise Solution 
setzt in der Regel auf ein vollständi-
ges Architekturkonzept mit Data 
Warehouse oder Lakehouse, ETL-
Strecken, Governance-Modell und 
einem standardisierten Reporting-
Frontend. Für Organisationen, deren 
Controlling und Reporting bislang fast 

ausschließlich in Excel stattfindet, ist 
dieser Ansatz häufig mit drei Proble-
men verbunden: 

Erstens stellt er eine hohe finanzielle ••
Einstiegshürde dar, ohne dass der er-
wartete Mehrwert und der Zeitpunkt 
des ROI seriös beziffert werden kön-
nen. 
Zweitens fehlen oftmals grundle-••
gende Erkenntnisse darüber, welche 
Tabellen, Dateien und Berechnungs-

Von Excel zu Exzellenz: Pragmatischer Einstieg in Self-
Service BI mit iterativer Architektur
In vielen Unternehmen dient Excel als gewachsener Standard für Controlling-Aufgaben. 74% der 
deutschen Firmen mit einem Umsatz über 100 Mio. Euro nutzen es intensiv für Datenkonsolidierung 
und -analyse, stoßen jedoch an Skalierbarkeitsgrenzen wie fehlende Automatisierung und Versions-
konflikte.
Dieser Artikel zeigt einen innovativen SSBI-Ansatz, der Excel-Nutzer dort abholt, wo sie stehen, und 
pragmatisch in eine moderne Layer-Architektur überführt. Der Clou: Die Datenmodellierung erfolgt 
ausschließlich auf dem Kundenhauptsystem mittels SQL-Views. Auf teure Zwischenschichten wird 
zunächst verzichtet. Ergänzt wird dieses technische Gerüst durch ein klares organisatorisches 
Framework: Mut zur Unperfektion, eine offene Fehlerkultur und die Bereitschaft, Prototypen kon-
sequent zu verwerfen.
Dieser Beitrag verbindet technische Skalierbarkeit mit kultureller Reife und beantwortet die zent-
rale Praxisfrage: Wie gelingt eine SSBI-Transformation, die gesund wachsen kann?
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logiken im bestehenden Excel-Öko-
system tatsächlich geschäftskritisch 
sind. 
Drittens lässt sich das zukünftige ••
„Kernstück“ einer Schichtenarchitek-
tur – also die fachlich konsolidierte, 
bereinigte und historisierte Daten-
grundlage – weder sauber abgrenzen 
noch zielgerichtet aufbauen.

Als Gegenentwurf bietet sich ein Use-
Case-fokussierter Self-Service-Ansatz 
an. In der Praxis führt Recherche zu 
Self-Service BI in Microsoft-Umge-
bungen sehr schnell zu Power BI als 
de-facto-Werkzeug der Wahl. Der üb-
liche Einstieg erfolgt dabei über die 
Datenmodellierung im Power Query 
Editor. Dieser ist bewusst niedrig-
schwellig konzipiert: Datenquellen 
lassen sich ohne Programmierkennt-
nisse anbinden, bereinigen und kom-
binieren. Transformationen lassen 
sich weitgehend per Oberfläche kon-
figurieren. Für erste Prototypen und 
kleinere Fachbereichslösungen ist 
das äußerst attraktiv.

Genau diese Stärke wird jedoch 
beim schrittweisen Ausbau zum 
Problem. Zum einen stößt der Po-
wer Query Editor – insbesondere in 
Import-Szenarien – verhältnismä-
ßig schnell an technische Grenzen, 
etwa bei Speicherbeschränkungen 
oder steigender Modellkomplexität. 
Zum anderen ist die in Power Query 
implementierte Businesslogik kaum 
skalierbar: Sie ist in einzelnen Berich-
ten oder Datenmodellen gekapselt, 
schwer wiederverwendbar und nur 
mit erheblichem Aufwand test- oder 
versionsfähig. Hat man eine professio-
nelle Schichtenarchitektur als Zielbild 
(„Nordstern“) im Blick, bedeutet ein 
reiner Power-Query-getriebener Ein-
stieg häufig, dass wesentliche Teile 
der Logik später neu interpretiert, 
konsolidiert und in andere Schichten 
überführt werden müssen.

Die Logik gehört in die Daten-
bank
Die logische Konsequenz ist ein An-
satz, der Self-Service-Fähigkeit und 

spätere Enterprise-Tauglichkeit ver-
bindet, statt sie gegeneinander aus-
zuspielen. Der Kern dieses Ansatzes 
ist eine innovative, aber in sich strin-
gente Herangehensweise: Die fachli-
che Modellierung erfolgt von Anfang 
an dort, wo sie langfristig liegen soll – 
auf Ebene der zentralen Datenquelle, 
idealerweise eines SQL-Servers. Die 
Self-Service-Komponente (z. B. Po-
wer BI) wird primär zur Ausprägung 
des semantischen Modells und der 
Reporting-Oberfläche genutzt, nicht 
als Ort der Kernlogik. Voraussetzung 
ist, dass sich der betrachtete Use Case 
im ersten Schritt weitgehend auf eine 
Quelle abstützen lässt, typischerweise 
eine operative oder analytische SQL-
Datenbank.

In diesem Modell bildet der SQL-
Server den Ort, an dem Struktur, Inte-
grationslogik und Businessregeln de-
finiert und iterativ geschärft werden. 
Views, Stored Procedures oder andere 
serverseitige Artefakte repräsentieren 
nach und nach genau jene Schichten, 
die später Teil einer voll ausgebau-
ten Architektur sein sollen. Power 
BI konsumiert diese vorbereiteten 
Datenmodelle und ergänzt sie um 
ein schlankes semantisches Modell. 
Hier wird nur ergänzt, was nicht im 
Vorsystem schon gelöst werden kann 
- wie Zeitintelligenz und weitere Be-
rechnungen in DAX, die Zusammen-
setzung des Datenmodells, Rollen und 
Berechtigungskonzepte. Das wird den 
Fachanwendern in Form von Berich-
ten und Dashboards zur Verfügung 

gestellt. Auf diese Weise bleibt die 
Einstiegshürde gering – es wird wei-
terhin mit vertrauten Werkzeugen 
gearbeitet –, gleichzeitig erfolgt der 
Wissensaufbau dort, wo er die spätere 
Enterprise-Lösung direkt vorbereitet: 
in der Struktur der Datenbank und im 
Verständnis der eigenen Prozesse und 
Kennzahlen.

Der Nordstern: Moderne 
Schichtenarchitektur als Zielbild
Die moderne Schichtenarchitektur 
lässt sich als Industriegebäude visu-
alisieren: 

Im Fundament••  werden Rohdaten 
aus verschiedenen Quellen ange-
bunden und technisch aufbereitet 
– bereinigt, transformiert und mit 
Qualitätskontrollen versehen. 
Das Erdgeschoss••  enthält die fachli-
che Schicht: Hier entsteht die Busi-
nesslogik mit KPIs und Planungs-
modellen, aus denen standardisierte 
Datenprodukte erzeugt werden. 
Über ein Fließband••  gelangen diese 
in ein separates Frontend-Gebäude 
(Power BI), wo sie zu konsumferti-
gen Reports verpackt und an End-
nutzer ausgeliefert werden. 

Dieses Bild beschreibt den Nordstern 
einer modernen Schichtenarchitek-
tur: klar getrennte Verantwortlichkei-
ten, klare Übergabepunkte und eine 
nachvollziehbare Wertschöpfungs-
kette von der Datenquelle bis zum 
Report.
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Der innovative Ansatz: Erd
geschoss zuerst, aber richtig
Der in diesem Artikel vorgestellte 
Weg setzt genau hier an, jedoch mit 
einem bewusst reduzierten Startum-
fang. Anstatt die komplette „Unterge-
schossebene“ mit allen Datenquellen 
und Transformationen auf einmal zu 
bauen, wird zunächst nur das Erdge-
schoss des Modells materialisiert. Die 
einzige, klar definierte Datenquelle 
ist eine SQL-Datenbank. Diese Quelle 
übernimmt in der Anfangsphase die 
Rolle sowohl der Rohdatenablage als 
auch der Transformations- und Lo-
gikschicht (Abb.2).

Im übertragenen Bild bedeutet das: 
Das Planungsbüro entwickelt unmit-
telbar auf der angebundenen SQL-
Datenbank die Businesslogik – über 
Views, Joins, Aggregationen und be-
rechnete Felder. Die Maschinen im 
selben Geschoss erzeugen daraus 
die ersten Datenprodukte, die direkt 
an ein semantisches Modell in Power 
BI übergeben werden. Der Power 
Query Editor spielt in diesem Vorge-
hen keine Rolle; stattdessen werden 
Transformation und Modellierung 
bewusst dort verankert, wo sie später 
Teil der professionellen Schichtenar-
chitektur sein sollen.

Dieser Ansatz erlaubt es, mit einem 
konkreten, fachlich relevanten Use 
Case pragmatisch zu starten, ohne in 
den typischen Lock-in eines rein tool-
zentrierten Self-Service-Starts zu ge-
raten. Gleichzeitig entstehen entlang 
des Weges Artefakte, Strukturen und 
ein tiefes Verständnis der eigenen 
Datenlandschaft, die sich nahtlos in 
eine spätere Enterprise-Architektur 
überführen lassen. Damit wird die 
Lücke zwischen Excel-getriebenem 
Controlling und einer modernen, 

mehrschichtigen BI-Plattform nicht 
durch einen Big Bang, sondern durch 
einen kontrollierten, methodisch ge-
führten Lern- und Reifeprozess ge-
schlossen.

Iterativer Entwicklungsprozess: 
Die fünf Säulen
Der beschriebene methodische An-
satz lebt vom konkreten Umsetzungs-
prozess, der sich als Säulendiagramm 
mit fünf Phasen visualisieren lässt 
(Abb.3). Jede Säule repräsentiert ei-
nen Entwicklungsschritt, wobei die 
Höhe die erreichte Reife und Qualität 
widerspiegelt. Säule 1 bildet die nied-
rige Basis des Wissensaufbaus, Säule 
5 den ambitionierten Nordstern. In 
Säule 2 geht es um einen pragmati-
schen Start mit einem MVP. Säulen 3 
und 4 wiederholen sich iterativ, bis 
das Ziel erreicht ist – ein Prinzip, das 
an Throwaway-Prototyping und agile 
BI-Entwicklung angelehnt ist.

Säule 1: Wissensaufbau als Funda-
ment
Der Einstieg beginnt zwangsläufig 
mit geringer Höhe, da in Excel-do-

minierten Umgebungen meist weder 
Datenstrukturen noch fachliche Mo-
delle systematisch dokumentiert sind. 
Hier sind gezielte Schulungen zu Po-
wer BI und SQL-Server essenziell, um 
die Grundlage für den pragmatischen 
Start zu legen. 

Säule 2: Pragmatischer Start mit 
Mut zur Unperfektion
Mit Basiswissen folgt der erste Proto-
typ: Use-Case-relevante Daten wer-
den aus der SQL-Quelle erkundet, 
kontextualisiert und modellierend 
in Views oder Stored Procedures 
übersetzt. Hier steht der „Mut zur 
Unperfektion“ im Vordergrund – ein 
lauffähiges Modell entsteht schnell, 
um erste Erkenntnisse zu gewinnen. 
Dimensionen und Fakten werden de-
finiert, erste Joins getestet, ohne Per-
fektion anzustreben. 

Säule 3: Scheitern, Erweitern, Ver-
feinern
Keine Entwicklung entgeht dieser 
Phase. Erste Modelle scheitern an 
unklaren Anforderungen, fehlender 
Datenqualität oder falschen Annah-
men. Eine offene Fehlerkultur ist 
entscheidend: Fehler werden nicht 
sanktioniert, sondern als Hebel zur 
Verbesserung genutzt. Hier entfaltet 
sich der volle Wert des Ansatzes – 
der Prototyp wird analysiert, Lücken 
identifiziert und refraktioniert. Dies 
entspricht dem „Minimum Viable Pro-
duct“ (MVP).
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Säule 4: Erkenntnisintegration und 
Qualitätssprung
Die Iterationen-Säulen 3/4 führen zu 
nachhaltigem Fortschritt. Erkennt-
nisse fließen ein, Modelle werden ver-
schlankt, kommentiert und erweitert. 
Säule 4 übertrifft Säule 2 in Qualität, 
da sie auf Erfahrung basiert. Die An-
zahl und Dauer dieser Schleifen hän-
gen von mehreren Einflussfaktoren 
ab, die den Prozess beschleunigen 
oder verzögern. 

Ein zentraler Hebel ist der Umgang 
mit Prototypen: Statt endlos zu pfle-
gen, empfiehlt die Methodik „Weg-
schmeißen und neu machen“. Dies 
wirkt zunächst kontraintuitiv, liefert 
jedoch zwei Effekte: Erstens entsteht 
eine schlanke, reflektierte Neustruk-
turierung ohne technische Schulden. 
Zweitens ermöglicht der Abgleich mit 
dem Vorgänger kritische Validierung. 
Abweichungen werden leicht festge-
stellt und gefixt, da man nicht mehr 
nur mit der Excel Welt abgleicht, 
sondern schon mit einer fortgeschrit-
tenen Aufbereitung. 

Säule 5: Nordstern – Die moderne 
Layer-Architektur
Alle Iterationen orientieren sich am 
Zielbild der modernen Layer-Ar-
chitektur. Säule 5 repräsentiert die 
vollständige Schichtenarchitektur 
mit klarer Trennung von Rohdaten, 
Transformation, Businesslogik und 
konsumfertigen Reports. Sie wird nie 
als Big Bang erreicht, sondern schritt-
weise materialisiert.

Einflussfaktoren auf Iterationser-
folg
Die Effizienz des Prozesses wird durch 
vier Schlüsselvariablen gesteuert:

1. Schulungsqualität 
Die Qualität der initialen Schulung 
(Säule 1) bestimmt maßgeblich, wie 
steil die Lernkurve im weiteren Pro-
zess verläuft. Reine Tool-Trainings 
konzentrieren sich fast ausschließlich 
auf Klickpfade in Power BI. Sie fördern 
das Missverständnis, Power Query sei 
lediglich das modernere Excel und da-

mit der zentrale Ort al-
ler Transformationen. 
Dadurch verlagern 
sich fachliche Logik 
und Integrationsaufga-
ben in ein Werkzeug, 
das nie für dauerhafte 
Kernlogik konzipiert 
war, was den späteren 
Migrations- und Itera-
tionsaufwand deutlich 
erhöht. Wesentlich 
wirksamer sind Schu-
lungsformate, die 
Architekturdenken, 
Datenmodellierung 
(Fakten/Dimensio-
nen) und das über-
geordnete Zielbild in 
den Mittelpunkt stel-
len. Das Tool ist nur 
ein Mittel zum Zweck. 
Wer von Beginn an 
versteht, wie ein se-
mantisches Modell auf einer sauberen 
Datenbasis aufsetzt, kann die ersten 
Schritte bewusst planen und spart sich 
viele nachgelagerte Schleifen.

2. Teamdynamik und externe Ex-
pertise
Wie effizient Säule 3 und 4 durch-
laufen, hängt stark von der Zusam-
mensetzung des Teams und der ver-
fügbaren Unterstützung ab. Wenn 
Unerfahrene mit dem Aufbau des 
SSBI experimentieren, werden zwar 
viele Erfahrungen gesammelt, doch 
jede Erkenntnis muss mühsam er-
arbeitet werden, was die Dauer und 
Anzahl der Iterationen erhöhen. 
Kommt ein Experte dazu, lassen sich 
typische Fallstricke früh erkennen 
und vermeiden, ohne sie alle selbst 
durchexerzieren zu müssen. 

Entscheidend ist auch, wie das 
Team miteinander arbeitet: Offene 
Kommunikation, regelmäßige Feed-
back-Runden und eine bewusst be-
grenzte Zahl aktiver Mitwirkender 
sorgen dafür, dass der Fokus gewahrt 
bleibt. Beteiligte sollten bereit sein 
zu lernen und in Modellen abstrakt 
zu denken. In größeren Gruppen 

braucht es eine klare Moderation, die 
Diskussionen kanalisiert und verhin-
dert, dass sich das Projekt in Detailde-
batten verliert.

3. Governance als Change Manage-
ment
Data Governance wird oft als büro-
kratische Hürde wahrgenommen – 
zu Recht, wenn sie rein administrativ 
gedacht ist. Der Paradigmenwechsel 
liegt darin, Governance-Verantwort-
liche als Change Manager zu sehen: 
Sie etablieren Prozesse, besetzen Rol-
len, überwachen Reviews und sichern 
Nachhaltigkeit. Dies begleitet den 
Aufbau und erzeugt als Nebeneffekt 
kulturellen Wandel: Abteilungsüber-
greifende Zusammenarbeit, gemein-
same Daten-Sprache, Motivation zu 
Datenqualität. Der „Hunger nach 
mehr“ entsteht dabei organisch, nicht 
erzwungen.

4. Lösch- und Review-Kultur
Ein oft unterschätzter Faktor für die 
Qualität einer BI-Lösung ist der be-
wusste Umgang mit bestehenden 
Artefakten. Ohne etablierte Review-
Routinen häufen sich Berichte, Da-

Ines Labusch, Consultant
Data Management, Analytics, Visualization, QUNIS GmbH
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tenmodelle und Kennzahlen an, die 
irgendwann niemand mehr aktiv 
nutzt, die aber weiter gepflegt und 
mitgeschleppt werden. Eine gelebte 
Lösch- und Review-Kultur setzt ge-
nau hier an: In regelmäßigen Abstän-
den wird kritisch hinterfragt, welche 
Reports, Seiten oder Modelle tatsäch-
lich noch benötigt werden und wel-
chen Beitrag sie zum Zielbild leisten. 
Hierzu gibt es auch Unterstützung z.B. 
durch Log Analytics oder Eventhouse 
Monitoring. Das gezielte Entfernen 
veralteter oder redundanter Arte-
fakte ist dabei kein Verlust, sondern 
ein Qualitätsfilter – fällt ihr Wegfall 
niemandem negativ auf, schaffen sie 
eher Ballast als Mehrwert. So bleibt 
die Lösung schlank, nachvollziehbar 
und auf den Nordstern ausgerichtet, 
anstatt in einem schwer wartbaren 
Stückwerk zu enden.

Fazit des Prozesses
Dieser iterative Ansatz transformiert 
Excel-Chaos nicht nur technisch, son-
dern kulturell. Durch bewusste Pro-
totypen, radikale Neuentwicklungen 
und Governance als Enabler entsteht 
eine skalierbare Lösung mit tragfä-
higer Organisationsreife. Die Säulen 
sind kein lineares Modell, sondern 
eine sich wiederholende Lernspirale, 
deren Effizienz von der Initialausrich-
tung und Begleitung abhängt.

Zusammenfassung und Ausblick
Der hier vorgestellte Ansatz trans-
formiert den Übergang von Excel zu 
einer modernen Architektur in einen 
kontrollierten, lernenden Prozess. Er 
verbindet einen pragmatischen Ein-
stieg mit disziplinierter Methodik. 
Praktisch bedeutet das: Unternehmen 
erreichen schneller einen ROI, da Use 

Cases lauffähig werden, während sie 
die Enterprise-Architektur pflastern. 
Der kulturelle Wandel – Motivation zu 
Datenqualität, „Hunger nach mehr“ – 
entsteht organisch durch Mitwirkung, 
nicht durch Dekret.

Nächste Schritte: Identifizieren Sie 
einen Pilot-Use Case mit einheitlicher 
SQL-Quelle. Starten Sie mit architek-
turorientierter Schulung (Säule 1), 
bauen Sie den ersten Prototyp (Säule 
2) und etablieren Sie ein Governance-
Team als Change-Manager. Iterieren 
Sie konsequent, werfen Sie weg, ver-
feinern Sie – bis der Nordstern mate-
riell wird.

Dieser Weg professionalisiert Self-
Service BI nachhaltig: von Chaos zu 
Vertrauen, von Excel zu Excellence.
� Ines Labusch
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Absatz-, Produktions- 
und Investitions-, Personal- und Li-
quiditätsplanung. Dazu Erfolgs- und 
Bilanz- sowie Cashflow-Planung: Un-
ternehmensplanung im Mittelstand ist 
ein weites Feld. Sie soll Transparenz 
schaffen, Risiken frühzeitig erken-
nen und fundierte Entscheidungen 
ermöglichen. Dafür werden Unter-
nehmensziele festgelegt und daraus 
finanzielle, strategische und opera-
tive Maßnahmen abgeleitet, um die 
Existenz und Wettbewerbsfähigkeit 
des Unternehmens zu sichern.

Aktuell ist diese Planung jedoch 
besonders herausfordernd, da das ge-
samte Umfeld von hoher Unsicherheit 
geprägt ist: Volatile Energie- und Roh-
stoffpreise, anhaltende oder wieder-
auftauchende Lieferkettenprobleme, 
Fachkräftemangel, steigende Zinsen 
sowie geopolitische Spannungen ma-
chen aus Prognosen schnell eine Lot-
terie. Gleichzeitig wächst der Druck 

durch Digitalisierungsbestrebungen, 
Nachhaltigkeitsanforderungen und 
regulatorische Vorgaben. Sie alle er-
fordern zusätzliche Investitionen und 
Anpassungen. Viele Mittelständler 
verfügen zudem nur über begrenzte 
personelle Ressourcen, sodass Pla-
nung oft weniger datengetrieben und 
stärker erfahrungsbasiert erfolgt, weil 
die Manpower für Analysen fehlt. Die 
Kombination aus steigender Kom-
plexität, externen Unsicherheiten 
und internen Ressourcenengpässen 
macht die Unternehmensplanung im 
Mittelstand anspruchsvoller denn je. 
Mit diesen fünf Tipps wird die Auf-
gabe einfacher. 

Tipp 1: KI & Predictive Analytics 
einsetzen – in dynamischen Simu-
lationen
Der zusätzliche Einsatz von KI und 
Predictive Analytics ermöglicht eine 
deutlich höhere Prognosequalität 

und Reaktionsfähigkeit. KI-basierte 
Algorithmen analysieren große Men-
gen historischer und aktueller Daten 
aus internen und externen Quellen 
und identifizieren Muster, Zusam-
menhänge sowie Frühindikatoren, 
die mit klassischen Planungsmetho-
den häufig unentdeckt bleiben. Auf 
dieser Basis lassen sich Forecasts für 
Umsätze, Kosten, Nachfrage oder Li-
quiditätsentwicklungen automatisiert 
und kontinuierlich aktualisiert be-
rechnen. Predictive Analytics erlaubt 
es dadurch, potenzielle Risiken wie 
Umsatzrückgänge, Margenverän-
derungen oder Liquiditätsengpässe 
frühzeitig zu erkennen, also zu einem 
Zeitpunkt, an dem noch ausreichend 
Handlungsspielraum besteht. 

Ein weiterer zentraler Vorteil liegt 
in der dynamischen Simulation von 
Szenarien: Anstelle statischer Best-, 
Base- und Worst-Case-Annahmen 
können moderne Planungstools fle-
xibel zahlreiche „Was-wäre-wenn“-
Szenarien modellieren, etwa bei 
veränderten Absatzmengen, Preisni-
veaus, Kostenstrukturen oder Liefer-
kettenstörungen. Die Auswirkungen 
solcher Veränderungen werden in 
Echtzeit sichtbar. Dadurch entsteht 
eine deutlich höhere Transparenz 
über Abhängigkeiten und Hebel im 
Geschäftsmodell, was fundierte, 
schnelle und faktenbasierte Entschei-
dungen unterstützt. Insgesamt trägt 
der Einsatz von KI und dynamischen 
Simulationen dazu bei, die Unterneh-
mensplanung robuster, agiler und 
besser auf ein volatiles Marktumfeld 
auszurichten.

Tipp 2: Agile Planung in Echtzeit
Agile Planung in Echtzeit stellt ei-
nen zentralen Ansatz dar, um den 
steigenden Anforderungen an Ge-
schwindigkeit, Transparenz und 
Anpassungsfähigkeit in der Unter-
nehmenssteuerung gerecht zu wer-
den. Integrierte Planungslösungen 
ermöglichen den Zugriff auf aktu-
elle Unternehmenszahlen und sor-
gen dafür, dass alle Beteiligten mit 
einer einheitlichen, stets aktuellen 

Fünf Tipps für den Mittelstand 

Unternehmensplanung zukunfts
sicher gestalten
Unternehmensplanung ist heute mehr als Tabellen und 
Jahrespläne – sie muss agil, datenbasiert und zukunftsori-
entiert sein. Mittelständische Unternehmen stehen vor 
Herausforderungen wie Marktvolatilität, Digitalisierung 
und wachsenden Datenmengen. Wer seine Planung mo-
dernisiert, kann schneller auf Veränderungen reagieren 
und Chancen frühzeitig nutzen. Diese fünf Tipps zeigen, 
wie Unternehmen ihre Planung auf das nächste Level 
bringen.
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Datenbasis arbeiten. Finanz-, Ver-
triebs- und operative Teams können 
standortübergreifend gemeinsam 
planen, Annahmen abstimmen und 
Szenarien unmittelbar aktualisieren, 
ohne zeitaufwändige manuelle Ex-
cel-Abgleiche oder Versionskonflikte. 
Veränderungen in Absatz, Kosten 
oder Liquidität werden in Echtzeit 
sichtbar und fließen direkt in Fore-
casts und Entscheidungsgrundlagen 
ein. Gleichzeitig erfordert eine solche 
Planung ein Umdenken in den Pla-
nungsprozessen selbst: Starre Jah-
resplanungen werden von kürzeren 
Planungs- und Forecast-Zyklen er-
setzt, die regelmäßig überprüft und 
angepasst werden. Rollenbasierte 
Verantwortlichkeiten und trans-
parente Workflows schaffen klare 
Zuständigkeiten und erhöhen die 
Nachvollziehbarkeit von Annahmen 
und Entscheidungen. Auf diese Weise 
lassen sich Anpassungen schneller 
umsetzen, Abweichungen frühzeitig 
adressieren. Teams reagieren deut-
lich agiler auf Marktveränderungen, 
Unsicherheiten oder neue strategi-
sche Anforderungen.

Tipp 3: Datenqualität & Gover-
nance automatisieren
Die Automatisierung von Datenqua-
lität und Governance bildet eine zen-
trale Grundlage für eine verlässliche 
Unternehmensplanung. Daten fun-
gieren als Herzstück aller Planungs-, 
Forecast- und Steuerungsprozesse, 
weshalb deren Konsistenz, Aktualität 
und Nachvollziehbarkeit entschei-
dend sind. Automatisierte Plausibili-
täts- und Validitätsprüfungen stellen 
sicher, dass fehlerhafte, unvollstän-
dige oder widersprüchliche Daten 
frühzeitig erkannt und korrigiert 
werden, bevor sie in Berichte oder 
Planungsmodelle einfließen. Standar-
disierte Schnittstellen zu Systemen 
wie ERP-, CRM- oder Produktionssys-
temen reduzieren manuelle Eingriffe 
und minimieren Medienbrüche, was 
sowohl die Datenqualität als auch 
die Effizienz der Prozesse deutlich 
erhöht. Ergänzend dazu sorgen klar 

definierte Governance-Strukturen 
mit eindeutigen Rollen und Verant-
wortlichkeiten dafür, dass festgelegt 
ist, wer für welche Daten verant-
wortlich ist, wie Änderungen vorge-
nommen werden dürfen und welche 
Qualitätsstandards einzuhalten sind. 
Durch diese Kombination aus Auto-
matisierung, Standardisierung und 
klarer Governance entsteht eine ver-
lässliche Datenbasis, wodurch die 
Planung insgesamt schneller und be-
lastbarer wird.

Tipp 4: Visualisierung & Dash-
boards nutzen
Ein Bild sagt mehr als tausend Zah-
len: Der gezielte Einsatz von Visua-
lisierung und Dashboards spielt eine 
entscheidende Rolle, um komplexe 
Unternehmensdaten verständlich 
aufzubereiten. Interaktive Dash-
boards bündeln relevante Kenn-
zahlen aus Finanzen, Vertrieb, Pro-
duktion oder Personal und stellen 
sie in anschaulichen Grafiken oder 
Diagrammen dar. Dadurch können 
Entscheidungsträger Abweichun-
gen vom Plan, Risiken oder Chan-
cen auf einen Blick erkennen, ohne 
sich durch umfangreiche Tabellen 
oder Berichte arbeiten zu müssen. 
Dynamische Filter- und Drill-Down-
Funktionen erlauben es, detaillierte 
Analysen bis auf einzelne Kosten-
stellen, Produkte oder Zeiträume 
vorzunehmen, während gleichzeitig 
der Gesamtüberblick erhalten bleibt. 
Insbesondere in einem volatilen Um-
feld, in dem schnelle Entscheidungen 
erforderlich sind, unterstützt die vi-
suelle Aufbereitung die Priorisierung 
von Maßnahmen, die frühzeitige 
Identifikation von Trends und die 
kontinuierliche Überwachung kriti-
scher KPIs.

Tipp 5: Technologie gezielt einset-
zen
Moderne, modulare Planungstools 
bieten eine integrierte Lösung, die 
Planung, Reporting und Konsoli-
dierung in einem zentralen System 
zusammenführt. Durch diese Bün-

delung entfällt die Notwendigkeit, 
Daten manuell zwischen verschie-
denen Systemen oder Tabellen zu 
übertragen, wodurch Fehlerquellen 
deutlich reduziert werden. Gleich-
zeitig ermöglicht die zentrale Daten-
basis einen konsistenten Überblick 
über alle Planungsprozesse, von Fi-
nanz- und Kostenplanung bis hin zu 
operativen Forecasts. Die Modulari-
tät solcher Systeme erlaubt eine fle-
xible Anpassung an unterschiedliche 
Unternehmensbereiche und -größen. 
Dies spart nicht nur Zeit, sondern 
erhöht auch die Transparenz, Nach-
vollziehbarkeit und Effizienz der Pla-
nungs- und Entscheidungsprozesse. 

BPS-ONE der DENZHORN Ge-
schäftsführungs-Systeme GmbH aus 
Ulm ist ein solches Tool, das verschie-
denste Anforderungen an die Unter-
nehmensplanung zusammenführt. Es 
erschafft eine belastbare Grundlage 
in der Unternehmensplanung, auf 
der kurzfristige Anpassungen ebenso 
wie strategische Entscheidungen zu-
verlässig getroffen werden können. 

Fazit
Die Unternehmensplanung der Zu-
kunft zeichnet sich dadurch aus, 
dass sie agil und datengetrieben ist. 
Unternehmen, die moderne, integ-
rierte Planungstools mit Predictive 
Analytics und interaktiven Echtzeit-
Dashboards nutzen, gewinnen einen 
entscheidenden Vorteil. Sie sind in 
der Lage, nicht nur Risiken frühzei-
tig zu erkennen und zu minimieren, 
sondern auch neue Chancen strate-
gisch zu nutzen. Auf diese Weise wird 
Unternehmensplanung zu einem 
Wettbewerbsvorteil, der Organisati-
onen langfristig robust, flexibel und 
zukunftssicher aufstellt.

Autor: Bernd S. Kirschner, geschäfts-
führender Gesellschafter der DENZ-
HORN Geschäftsführungs-Systeme 
GmbH

Weitere Informationen:
www.denzhorn.de

https://www.denzhorn.de
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Die deutsche Wirtschaft steckt 
seit Jahren in der Krise, die vor allem 
durch geopolitische Spannungen her-
vorgerufen wurde: Gestiegene Ener-
giepreise infolge des russischen An-
griffskriegs und die US-Zölle sorgen 
für Unsicherheiten und dämpfen das 
Wirtschaftswachstum. Begann sich 
die Wirtschaftslage Mitte vergange-
nen Jahres zu erholen, so erhielt sie 

mit einem stärkeren Rückgang des 
Bruttoinlandsprodukts im zweiten 
Quartal dieses Jahres erneut einen 
Dämpfer. Aufträge nehmen ab, Um-
sätze sinken, die Inflation steigt, der 
Arbeitsmarkt leidet1. Bei der 10. For-
schungskonferenz der Europäischen 
Zentralbank zeichnete sich zwar eine 
bessere Stimmungslage ab und aktu-
ell sehen Zentralbanker und Wissen-

schaftler keine Anzeichen für eine 
Krise. Jedoch sind sich die Experten 
einig, dass eine Krise in Zeiten der 
Digitalisierung so schnell entstehen 
könnte wie nie zuvor2. Zugleich ist 
die Digitalisierung – und allen voran 
die Weiterentwicklung und Verbrei-
tung von Künstlicher Intelligenz – für 
Unternehmen auch die Lösung, um 
Risikofaktoren frühzeitig zu erkennen 

Innovativer Chat-Ansatz für die SAC beschleunigt Datenanalysen

Dialog statt Zahlenmeer
Es ist ein Auf und Ab mit der Wirtschaft. War vor Monaten noch eine Erholung der 
Wirtschaftslage zu beobachten, so ist diese inzwischen wieder ins Stocken geraten. 
Immerhin sind die Finanzmärkte aktuell stabil, jedoch ist das Umfeld, in dem Unter-
nehmen agieren, volatil und instabil. Um wettbewerbsfähig zu bleiben, kommt es 
deshalb auf ihre Fähigkeit zur schnellen und effektiven Datenanalyse an, um nicht nur 
reagieren, sondern proaktiv handeln zu können. Die dialogbasierte Interaktion mit 
Daten eröffnet hier neue Möglichkeiten: Analysen können auf diese Weise intuitiv 
geführt und in Echtzeit nutzbar gemacht werden.

1) �„Die wirtschaftliche Lage in Deutschland im September 2025“, Bundministerium für Wirtschaft und 
Energie, 06.10.2025, https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Schlaglichter-der-
Wirtschaftspolitik/2025/10/06-wirtschaftliche-lage.html 

2) �„Eine Finanzkrise als Folge der Digitalisierung?“, Tagesschau, Ursula Mayer, 18.09.2025, https://www.tagesschau.de/
wirtschaft/banken-digitalisierung-ezb-100.html 
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und eine Krise abzuwenden. Denn 
dies kann nur mit einer schnellen und 
effektiven Datenanalyse gelingen, für 
die neue digitale Entwicklungen not-
wendig sind.

Erheblicher Zeit- und Komfort-
gewinn
Viele Unternehmen sind jedoch noch 
in herkömmlichen Methoden gefan-
gen, ihre Analyseprozesse werden von 
Menüs, Filterbäumen und umfassen-
den Chart-Interpretationen dominiert. 
Diese Routinen sind gerade in Krisen-
zeiten zeitintensiv und behäbig und 
lassen proaktives Handeln kaum zu. 
Hier kommt der Chat-Ansatz für die 
SAC ins Spiel, ein innovativer Ansatz, 
mit dem Unternehmen ihre Interakti-
onen mit den zur Verfügung stehen-
den Daten transformieren und Ver-
änderungen und mögliche Risiken so 
deutlich schneller erkennen können.

Statt also für Analysen nur auf 
vorgefertigte Berichte zurückzugrei-
fen, können Nutzer die SAC einfach 
fragen, wie sich beispielsweise der 
Umsatz in einem bestimmten Markt 
in einer spezifischen Zeitspanne ent-
wickelt hat. Solche Fragen können in 
einem Dialogfenster eingegeben wer-
den, das System gibt die Antwort dann 
sofort im Dashboard aus. Auf diese 
Weise erhalten Finanzplaner die er-
forderlichen Informationen in einem 
dynamischen, interaktiven Format 
– und gewinnen wertvolle Zeit. Das 
zugrunde liegende Konzept basiert 
auf einem leichtgewichtigen Widget, 
das den fortlaufenden Austausch von 
Textfragmenten ermöglicht. Dadurch 
entsteht ein nahezu synchrones Nut-
zererlebnis, da der Server die Tokens 
in dem Moment überträgt, in dem sie 
vom Sprachmodell erzeugt werden.

Der Chat-Ansatz erweitert das Po-
tenzial der SAC erheblich. Der Chat 
kann direkt und nahtlos in jede Story 
oder jedes Dashboard eingefügt wer-
den, sodass sich die vertraute Benut-
zeroberfläche nicht verändert. Zwi-
schen Mensch und System entsteht 
ein Dialog, der in unterschiedlichen 
Szenarien zum Einsatz kommen kann: 

In Vorstandsmeetings, Vertriebsprä-
sentationen oder Ad-hoc-Analysen im 
Controlling können durch die neue 
Lösung spontane Fragen direkt in der 
Story geklärt werden, anstatt mühsam 
durch PDFs zu blättern oder gar neue 
Berichte zu erstellen. Zudem wird die 
Analyse von Daten gerade auch für 
weniger technisch versierte Anwen-
der einfacher, weil sie Daten in einer 
natürlichen und vertrauten Sprache 
adressieren können und entspre-
chend verständliche Informationen 
erhalten. 

Leistungsstarker ASGI-Server für 
viele Chats gleichzeitig
Für diesen innovativen Ansatz ist ein 
asynchroner Server vonnöten, der 
Aufgaben unabhängig voneinander 
statt linear nacheinander ausführen 
kann aus. Er muss WebSocket unter-
stützen, um entsprechende Verbin-
dungen mit hohem Durchsatz verar-
beiten und Daten und LLM-Antworten 
in Echtzeit streamen zu können.  Das 
quelloffene Web-Framework Django 
und die erweiterbare Systeminfra-
struktur Daphne bieten dies bereits 
vorkonfiguriert an. Der asynchrone 
Stack, auf dem der innovative Chat-
Ansatz in der SAC beruht, basiert 
daher auf Django, Channels und 
Daphne. Diese Komponenten lassen 
das konventionelle Django-Projekt zu 
einem leistungsstarken ASGI-Server 
werden, der WebSocket-Verbindun-
gen verwaltet, Nachrichten verarbei-
tet und die Durchführung von vielen 
Chats gleichzeitig ohne spürbare Ver-
zögerung ermöglicht.

Das verwendete Sprachmodell ist 
dabei austauschbar und kann nahezu 
beliebig gewählt werden. Im Proof of 
Concept wird über die Platform hug-
gingface-hub auf die Forschungs- und 
Technologieplattform Together AI zu-
rückgegriffen, mit nur wenigen Zei-
len Programmierung kann ein ande-

res Sprachmodell integriert werden. 
Zudem lassen sich die Antworten 
auch mit Hilfe des KI-Frameworks 
Retrieval-Augmented Generation mit 
Kontext aus Business-Warehouse-
Berichten oder anderen Dokumenten 
anreichern.

Der gesamte Stack kann lokal ge-
startet und über einen einfachen 
ngrok-Tunnel der externen URL ver-
fügbar gemacht werden. So können 
Benutzer das Chat-Widget in einem 
echten SAC-Tenant ausprobieren, 
ohne dass bereits eine Cloud-Umge-
bung zur Verfügung steht. Für den 
späteren produktiven Einsatz dieser 
Lösung ist vorgesehen, die einfache 
Authentifizierungsmethode Basic 
Auth durch ein OAuth2-basiertes Sin-
gle-Sign-On über die SAP Business 
Technology Platform zu ersetzen. So 
lassen sich Sicherheitsanforderungen 
umfassend erfüllen. 

Fazit
Die wirtschaftliche Lage bleibt volatil 
und ist von Unsicherheiten geprägt. 
Um dennoch handlungsfähig zu blei-
ben, müssen Unternehmen Daten 
schneller und intelligenter nutzen. 
Der innovative Chat-Ansatz in der 
SAP Analytics Cloud (SAC) zeigt, wie 
Künstliche Intelligenz dabei hilft: 
Durch dialogbasierte Abfragen wer-
den Analysen vereinfacht, Entschei-
dungsprozesse beschleunigt und Ri-
siken frühzeitig erkannt.

Mit seiner flexiblen, leistungsfä-
higen Technologie bietet der Ansatz 
eine zukunftsweisende Lösung, um 
Datenanalyse effizienter und zugäng-
licher zu machen. Dies ist ein wichti-
ger Schritt für mehr Wettbewerbsfä-
higkeit und Resilienz in unsicheren 
Zeiten.� Dr. Sebastian Reinhard/
CALEO GmbH

Weitere Informationen: 
www.caleo.com

Eine detaillierte Anleitung für die Erstellung eines solchen Streaming-Analytics-

Chatbot für die SAC gibt es hier:

https://content.caleo.com/datenanalyse-mit-chat-ansatz-in-sap-analytics-cloud

https://www.caleo.com
https://content.caleo.com/datenanalyse-mit-chat-ansatz-in-sap-analytics-cloud
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Die Eberhard AG Automations- und 
Montagetechnik mit Sitz in Schlier-
bach produziert und vertreibt weltweit 
Montagemaschinen zum Bestücken, 
Biegen und Prüfen von Kontakten 
für Steckverbinder und Platinen. Zu 
den Kunden zählen die bedeutenden 
Zulieferer in der Industrieelektro-
nik und aus dem Automobilbau, die 
Maschinen werden auch im Kontext 
von Hochleistungsdatenübertragung, 

Industrie und Automatisierung ein-
gesetzt. Das Unternehmen hat welt-
weite Niederlassungen und rund 300 
Mitarbeiter.

Der Maschinenbau ist ein heraus-
forderndes Umfeld. Der Markt ist 
volatil und ständigen Veränderungen 
unterworfen, gleichzeitig binden teil-
weise jahrelange Projektlaufzeiten 
viel Liquidität. Unternehmenspla-
nung ist daher essenziell. Die Unter-

nehmensplanung und das Reporting 
der Eberhard AG erfolgten in Excel, 
auch der Konzernabschluss für die 
Firmengruppe wurde einmal jährlich 
mit hohem Aufwand auf diese Weise 
erstellt. Die Planung war zeitaufwen-
dig und fehleranfällig; Daten wurden 
in unterschiedlichen Dateien auf-
bereitet und mussten zusammenge-
führt werden. Durch die Komplexität 
der Unternehmensplanung wuchsen 

Effiziente Unternehmenssteuerung im Anlagenbau

Integrierte Lösung erschafft vollumfängliche Transparenz
Der Maschinen- und Anlagenbau steht vor der Herausforderung, in einem volatilen 
Marktumfeld langfristige Projekte wirtschaftlich sicher zu steuern. Hohe Liquiditäts-
bindung, komplexe Konzernstrukturen und steigende Anforderungen an Transparenz 
und Reporting erfordern leistungsfähige Planungs- und Steuerungsinstrumente. Die 
Eberhard AG Automations- und Montagetechnik hat deshalb mit BPS-ONE und BPS-
KONS eine integrierte, datenbankgestützte Software eingeführt. Damit wurde die 
Grundlage geschaffen, um Planung, Reporting und Konzernabschluss transparent und 
effizient zu gestalten.
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Tabellen schnell auf 20 bis 50 Blätter 
an, die für Berechnungen verknüpft 
werden müssen – fehlerhafte Formeln 
sorgten hier für Probleme. Hinzu 
kam, dass die Planungsverantwortli-
chen mit Ihren Insellösungen ohne 
die Kenntnisse der Arbeit der anderen 
arbeiteten. Die Planung der Erlöse, 
Kosten, Bestandsveränderungen und 
Anzahlungen erfolgte zum Beispiel 
isoliert in Excel ohne Verbindung in 
die Gewinn- und Verlustrechnung so-
wie die Planbilanz. Hinzu kam, dass 
das Unternehmen von einzelnen 
Excel-Experten stark abhängig war. 
Sensible Daten wie Entgelte, die im 
Personalbereich verarbeitet werden, 
ließen sich mit Excel kaum schützen, 
da das Programm keine Benutzerver-
waltung und Rollen mit verschiede-
nen Zugriffsrechten vorsieht. 

Die Eberhard AG war deshalb auf 
der Suche nach einem Tool, das eine 
datenbankgestützte einheitliche Un-
ternehmenssteuerung ermöglicht, 
um auf kurzfristige Veränderungen 
reagieren zu können. Die Software 
sollte eine monatliche integrierte Er-
folgs- und Finanzplanung erlauben. 
Außerdem wünschte man sich ein 
schnelles Reporting für den Aufsichts-
rat mit Forecasts. „Das 
ist bereits der Kern un-
serer Lösung BPS-ONE“, 
sagt Bernd Kirschner, 
Geschäftsführer des 
Softwareanbieters Denz-
horn. Der Kontakt kam 
über einen Denzhorn-
Kunden zustande, der 
das gleiche ERP-System, 
Abas ERP , nutzt wie die 
Eberhard AG. 

Im August 2020 be-
gann die Geschäftsbezie-
hung, BPS-ONE wurde 
unter hohem Zeitdruck 
implementiert und war 
nach rund acht Wochen 
einsatzbereit. Wegen des 
Erfolgs der Implemen-
tierung wurde das Tool 
im Anschluss um den 
Baustein BPS-KONS für 

die Konsolidierung und den Konzern-
abschluss der Unternehmensgruppe 
sowie um drei weitere Gesellschaften 
erweitert. BPS-ONE wird jetzt konzer-
nübergreifend in allen Gesellschaften 
eingesetzt – in der deutschen Mut-
tergesellschaft und den Töchtern in 
Tschechien, China und den USA. 

Die Lösung und ihre Module
BPS-ONE bildet die Unternehmens-
planung mit Liquiditätsplanung, Soll-
Ist-Analyse und Forecasting ab. Es 
erlaubt es, verschiedene Szenarien 
basierend auf den Planungsvarian-
ten zu berechnen. Konkret erfolgt die 
Planung der Erlöse, Materialkosten, 
Bestandsveränderungen und An-
zahlungen projektbezogen über das 
Vertriebssystem in BPS-ONE. Im Ver-
tragssystem, ebenfalls Teil von BPS-
ONE, kann das Unternehmen nun alle 
Dauerschuldverhältnisse planen, Kre-
dite wie Leasing. Hier besteht zudem 
die Übersicht über den kompletten 
Vertragsbestand mit Terminüberwa-
chung, Zins- und Tilgungszahlungen 
können eingesehen werden. Auch alle 
übrigen Verträge wie Versicherungen, 
Miet- oder Wartungsverträge können 
in diesem Modul ebenfalls verwaltet 

werden. Im Personalsystem, einem 
weiteren Baustein von BPS-ONE, er-
folgt die Planung der Personalkosten 
auf Mitarbeiterebene unter Berück-
sichtigung der individuellen Lohnar-
ten und der Sozialabgaben. Aufgrund 
der Benutzerberechtigungen in BPS-
ONE kann die Personalplanung dem 
Vertraulichkeitsgrad entsprechend in 
der Personalabteilung durchgeführt 
werden und wird dann direkt in die 
Ergebnisplanung übernommen.  

Die Datenbasis für BPS-ONE und 
BPS-KONS stellt das ERP-System von 
Abas ERP dar, das über Schnittstellen 
angebunden ist und woraus die mo-
natliche Datenübernahme mit mini-
malem Zeitaufwand erfolgt. Der Be-
legzugriff wurde implementiert – die 
Schnittstelle über einen ODBC-Zugriff 
ist in BPS-ONE per se enthalten.

Die Veränderungen
Durch die Vernetzung der Systembau-
steine in BPS-ONE können Auswir-
kungen auf Unternehmensergebnis 
und Liquidität sofort und transparent 
nachvollzogen und Simulationen und 
Berechnungen automatisch durchge-
führt werden. Gerade im Anlagenbau, 
der durch lange Projektlaufzeiten und 
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hohe Liquiditätsbindung geprägt ist, 
haben Verzögerungen gravierende 
Folgen: Material und Personal sind 
oft bereits bezahlt, während Anzah-
lungen oder Abnahmen durch den 
Kunden verschoben werden. BPS-
ONE ermöglicht es, solche Szenarien 
zu simulieren und frühzeitig zu er-
kennen, wie sich beispielsweise eine 
Projektverschiebung auswirkt. Auf 
dieser Basis können gezielt Gegen-
maßnahmen geplant werden, etwa 
höhere Anzahlungen bei Neukunden 
oder Überbrückungskredite. Durch 
die Vernetzung des Vertragssystems 
mit dem Erfolgs- und Finanzsystem 
werden auch hier die Auswirkungen 
auf das Ergebnis und die Liquidität, 
etwa bei der Aufnahme von neuen 
Darlehen oder Sondertilgungen, 
sichtbar. Investitionen können ein-
zeln geplant werden – ob aus Cash 
oder mit Fremdfinanzierung – und 
daraus der beste Weg für das Unter-
nehmen entwickelt werden: etwa, 
wenn sich durch eine hohe Inves-
tition die Bilanzsumme erhöht und 
sich dadurch die Eigenkapitalquote 
verringert oder wenn bei einem Lea-
sing das Ergebnis die Gewinn- und 
Verlustrechnung belastet, aber die Ei-
genkapitalquote schont. Damit wird 
die Planung zu einem Steuerungs-
instrument, das fundierte Entschei-
dungen für die Zukunft ermöglicht. 
Das gleiche gilt für Änderungen im 
Personalwesen: Die Auswirkungen 
von Neueinstellungen, Tariferhöhun-
gen, Anpassungen von Beitragssätzen 
oder Bemessungsgrundlagen werden 
sichtbar.

Die Vorteile
Alle Planungsverantwortlichen der 
Eberhard AG arbeiten heute in einem 
einheitlichen System. Insellösungen 
und Excel-basierte Planungen wur-
den von BPS-ONE abgelöst, Vertrieb, 
Personal und Finanzen sitzen nun 
gemeinsam am Tisch, was Transpa-
renz schafft und das Verständnis für 
finanzielle Zusammenhänge verbes-
sert – etwa, wenn der Vertrieb sofort 
erkennt, welche Liquiditätsbindung 

ein Projekt über drei Millionen Euro 
ohne Anzahlung verursacht. Die 
Akzeptanz der Planung ist dadurch 
spürbar gestiegen, Prozesse wurden 
verinnerlicht und das monatliche 
Reporting erheblich beschleunigt. 
Alle Verantwortlichen arbeiten auf 
derselben Datenbasis, was das Ver-
ständnis für die Zusammenhänge 
stärkt. Gleichzeitig wird die gesamte 
Unternehmensgruppe in BPS-ONE 
abgebildet, sodass unterjährig mo-
natliche und quartalsweise Konzern-
abschlüsse erstellt werden können. 
Entscheidungsträger haben jederzeit 
einen aktuellen Überblick über die 
Entwicklung der Gruppe, Berichte für 
Aufsichtsrat und Banken lassen sich 
schneller erstellen. 

Die direkte Anbindung an Abas 
ERP sorgt ebenfalls für erhebliche 
Zeitersparnis. BPS-ONE bietet nicht 
zuletzt eine deutlich höhere Datensi-
cherheit gegenüber Excel: Als Daten-
banklösung verhindert es fehlerhafte 
Überschreibungen, Formeln oder 
vergessene Verknüpfungen. Damit 
haben sich Datengenauigkeit, Si-
cherheit und Validierung verbessert: 
Die Zahlen sind belastbar, konsistent 
und nachvollziehbar. BPS-ONE re-
gelt außerdem die Zugriffe über eine 
Benutzerverwaltung und erfüllt die 
Anforderungen an Datenschutz und 
DSGVO-Konformität.

„Mit BPS-ONE haben wir jederzeit 
die notwendige Transparenz über un-
sere Unternehmensgruppe. Über die 
integrierte Finanzplanung, beginnend 
bei der GuV, über die Planbilanz und 
der Kapitalflussrechnung erhalten 
wir alle relevanten Informationen für 
die Unternehmenssteuerung,“ sagt 
der CEO der Eberhard AG Peter Klöp-
fel. „Außerdem erstellen wir mit dem 
Modul BPS-KONS unseren prüfungs-
sicheren Konzernabschluss.“

Technischer und betriebswirt-
schaftlicher Support
Denzhorn leistet neben technischem 
Support für die Software auch be-
triebswirtschaftliche Unterstützung. 
„Konsolidierung und Konzernab-

schluss sind Spezialdisziplinen im 
Mittelstand – man braucht dafür ein-
mal im Jahr für wenige Tage einen 
Spezialisten und für Unternehmen 
lohnt es sich deswegen oft nicht, 
eine Fachkraft einzustellen,“ erklärt 
Bernd Kirschner. Denzhorn unter-
stützt hier, etwa bei der Vorbereitung 
auf Finanzierungsgespräche, wenn 
die Geldgeber harte Zahlen sehen 
wollen. Darüber hinaus ist Denz-
horn Ansprechpartner bei Personal-
ausfällen und Interimsmanagement: 
Man kann Vakanzen überbrücken 
und übernimmt als Dienstleister die 
Führung von BPS-ONE. Peter Klöpfel 
ergänzt: „Bei Rückfragen stehen uns 
die Denzhorn-Berater jederzeit kom-
petent zur Seite. Außerdem sind auch 
die kurzen Reaktionszeiten des Sup-
ports besonders hervorzuheben.“

Die Eberhard AG ist nun vollum-
fänglich ausgestattet. „Das ist für uns 
ein Ansporn, alle Module und das Sys-
tem weiterzuentwickeln, es schneller, 
übersichtlicher zu machen und den 
Nutzen weiter zu vergrößern“, sagt 
Bernd Kirschner.  

Fazit
Mit der Einführung von BPS-ONE 
hat die Eberhard AG ihre Unterneh-
menssteuerung professionalisiert. 
Planung, Forecasting, Reporting und 
Konzernabschluss erfolgen integriert, 
sicher und schnell. Alle Entschei-
dungsträger verfügen jederzeit über 
valide, nachvollziehbare Zahlen, die 
in einem System konsolidiert werden. 
Das erlaubt es ihnen, frühzeitig auf 
Veränderungen zu reagieren. Damit 
ist die Eberhard AG organisatorisch 
und systemseitig optimal für weiteres 
Wachstum aufgestellt.

Autoren: Nadja Müller, freie Texterin 
und Journalistin / Bernd S. Kirschner, 
geschäftsführender Gesellschafter der 
DENZHORN Geschäftsführungs-Sys-
teme GmbH in Ulm

Weitere Informationen:
www.denzhorn.de

https://www.denzhorn.de
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Richter+Frenzel gehört zu den größ-
ten Unternehmen seiner Branche in 
Deutschland. Die HR-Organisation ist 
zentral aufgestellt und verantwortet 
die Entgeltabrechnung für zahlreiche 
Gesellschaften und rund 520 Perso-
nalteilbereiche – vom großen Ver-
waltungsstandort bis hin zu kleinen 
Niederlassungen mit wenigen Mitar-
beitenden. Entsprechend hoch sind die 
Anforderungen an Stabilität, Tariflogik 
und Termintreue. Als Richter+Frenzel 
den Weg in die Cloud einschlug, fiel 
die Entscheidung bewusst auf einen 
pragmatischen Einstieg: das HR-Sys-
tem. Nicht, weil hier Effizienzgewinne 
erwartet wurden, sondern weil es ein 
System ist, das stabil laufen muss – 
und sich zugleich gut eignet, um erste 
Erfahrungen mit Cloud-Betriebs-
modellen zu sammeln. Der Sanitär-, 
Heizungs- und Klimagroßhändler mit 
rund 4.500 Mitarbeitenden und einer 
stark verteilten Standortstruktur nutzte 
die H4S4-Transition als technischen 
Meilenstein und als Pilotprojekt für 
kommende Schritte Richtung Cloud.

Ausgangslage: Cloud-Start erfor-
dert technische Aktualisierung
Vor dem Projekt lief SAP HCM bei 
Richter+Frenzel auf einem Release-
Stand, der technisch deutlich in die 
Jahre gekommen war. Für die Anwen-
der in der Personalabteilung funkti-
onierte das System zwar weiterhin 
zuverlässig, doch klar war: Ein Cloud-
Schritt war auf dieser Basis nicht mög-
lich. Der Ausschlag für die Transition 
resultierte aus der Gesamtstrategie. 
Mit dem Abschluss eines RISE-Vertrags 
war der Weg in die Cloud vorgezeich-
net – und HR sollte als erstes On-Premi-
se-System folgen. „Wir wollten bewusst 
mit HR anfangen, weil es im Vergleich 
zu unserem ERP-System überschaubar 
ist“, erklärt Manuel Mayer, Leitung IT-
Integrationsmanagement & Personal-
systeme bei Richter+Frenzel. „Um in 
die Cloud zu kommen, mussten wir 
aber zuerst technisch auf den neues-
ten Stand – also das Upgrade auf ERP 
8 und danach die H4S4-Transition.“ 
Wichtig war von Beginn an eine klare 
Erwartungshaltung: Das Projekt sollte 

keine funktionalen Veränderungen für 
die HR-Fachbereiche bringen. Die Ab-
rechnung, Prozesse und Oberflächen 
sollten gleichbleiben. Ziel war allein, 
die technische Basis zu modernisie-
ren und die Architektur in die richtige 
Richtung zu entwickeln.

Vorbereitung mit System: Readi-
ness-Check statt Bauchgefühl
Angesichts einer über Jahrzehnte ge-
wachsenen HR-Landschaft stellte sich 
die zentrale Frage: Wie belastbar ist das 
System technisch wirklich? Die Ant-
wort lieferte ein SAP-Readiness-Check 
– ein von SAP empfohlenes, standardi-
siertes Analyseverfahren. Dabei wurde 
das bestehende System technisch aus-
gewertet: genutzte Programme, Cus-
tom Codes, Schnittstellen, potenzielle 
Risiken im Hinblick auf die H4S4-
Transition. „Wir befürchteten, dass 
die lange Historie sowie die Vielzahl 
kundenspezifischer Anpassungen eine 
Überarbeitung der Reports und des 
Codes notwendig machen würden“, 
berichtet Sarah Holmer, Team Mana-
ger Consulting HCM & Success Factors 
bei FIS. „Der Readiness-Check hat aber 
gezeigt, dass nur wenige Anpassungen 
für die HANA-Datenbank erforderlich 
waren – auch wenn umfangreiches 
kundeneigenes Coding vorhanden ist.“ 
Für Richter+Frenzel war das eine wich-
tige Entscheidungsgrundlage – und zu-
gleich eine Bestätigung der bisherigen 
Systembetreuung. „Das war tatsächlich 
auch ein Lob an die letzten 30 Jahre“, 
ergänzt Mayer. „Da ist sauber und im-
mer solide im Standard gearbeitet wor-
den, was uns natürlich Sicherheit für 
so ein Upgrade gab.“ 

Brownfield aus Überzeugung
Auf Basis dieser Analyse fiel die 
Entscheidung eindeutig für einen 
Brownfield-Ansatz. Das bestehende 
HR-System sollte übernommen und 
technisch modernisiert werden – 
ohne Neuimplementierung und ohne 
Prozessumbau. „Wir haben ein HR-
Standalone-System ohne Ballast aus 
anderen Modulen. Der Readiness-
Check war schlank – also warum neu 

Erster Schritt in die Cloud: 
Richter+Frenzel stellt HR-Systemland-
schaft zukunftsfähig auf
FIS realisiert H4S4-Transition als wichtigen Meilenstein 
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anfangen?“, erläutert Holmer. Auch 
der Zeitfaktor spielte eine Rolle. Die 
Transition sollte innerhalb eines klar 
definierten Rahmens erfolgen, ohne 
den Abrechnungsbetrieb zu gefähr-
den. Ein kompletter Neuaufbau hätte 
zusätzlichen Aufwand bedeutet – ohne 
Mehrwert für die Zielsetzung.

Umsetzung: Sauber getaktet 
entlang der Abrechnung
Der Projektplan war bewusst pragma-
tisch gehalten. Keine komplexen Pro-
jektstrukturen, sondern klar definierte 
Schritte, die sich am monatlichen Ab-
rechnungsrhythmus orientierten. Ge-
startet wurde jeweils unmittelbar nach 
Abschluss der Entgeltabrechnung, um 
ausreichend Puffer bis zur nächsten 
kritischen Phase zu haben. Ein zen-
trales Element war die Systemland-
schaft mit Entwicklungs- und Produk-
tivsystem – ergänzt um eine Sandbox 
als bewusstes Fallback-Szenario. „So 
waren wir jederzeit handlungsfähig“, 
beschreibt Mayer die Situation. „Falls 
kurzfristig SAP-Hinweise für die Ab-
rechnung gekommen wären, hätten 
wir reagieren können.“ Zwischen Up-
grade des Entwicklungssystems, auf 
dem alle Tests durchgeführt wurden, 
und der Produktivumgebung lagen 
mehrere Wochen. Erst nachdem sich 
das System im Test bewährt hatte, 
folgte der nächste Schritt. Der eigent-
liche Lift-and-Shift in die Private Cloud 
erfolgte ebenfalls gestaffelt – zunächst 
für Test, später für Produktiv.

Herausforderung: Schnittstellen 
und neue Cloud-Spielregeln
Die größten Herausforderungen lagen 
nicht im SAP-Standard selbst, sondern 
in der bestehenden Systemumgebung. 
Insbesondere die Zeitwirtschaft läuft 
bei Richter+Frenzel außerhalb von SAP 
und ist über Schnittstellen angebun-
den. „Diese Daten müssen zuverläs-
sig hin- und herlaufen“, unterstreicht 
Holmer. „Das war der kritischste tech-
nische Punkt.“ Hinzu kam der Wech-
sel im Betriebsmodell. Tätigkeiten, 
die früher intern oder durch den Be-
triebspartner schnell erledigt werden 

konnten, laufen im RISE-Kontext über 
strukturierte Service Requests an SAP. 
Whitelisting, Freigaben und techni-
sche Anpassungen erfordern klar defi-
nierte Abstimmungsprozesse mit dem 
Hersteller. Für Richter+Frenzel war 
genau das Teil der Zielsetzung: „Wir 
wollten mit einem weniger kritischen 
System lernen“, so Mayer. „Damit wir 
für die wirklich geschäftskritischen 
Systeme später vorbereitet sind.“

Wichtiger Meilenstein: Technisch 
modernisiert, strategisch vorbe-
reitet
Nach Abschluss der Transition zeigte 
sich das angestrebte Ergebnis: Für die 
HR-Anwender änderte sich im Alltag 
nichts. Prozesse, Abrechnung und Be-
dienung blieben gleich. „Das System 
fühlt sich genauso an wie vorher. Nur 
mit dem guten Gefühl, jetzt auf einem 
aktuellen Release in der Cloud zu ar-
beiten.”, so Mayer. Messbare Effizien-
zgewinne standen nie im Fokus. Viel-
mehr ging es um Zukunftssicherheit, 
Risikominimierung und strategische 
Vorbereitung. „Nicht jedes IT-Projekt 
muss sofort spürbare Effekte liefern“, 
bringt es Mayer auf den Punkt. „Nicht 
jedes Windows-Update macht etwas 
besser – aber es ist notwendig. Und 
genau so war dieses Projekt.“

Gleichzeitig bildet die modernisierte 
HR-Systemlandschaft die technische 
Grundlage für die Einführung von SAP 
SuccessFactors bei Richter+Frenzel. 
Ziel ist es, Recruiting, Onboarding 
und perspektivisch Employee Self Ser-
vices auf einer einheitlichen Plattform 
abzubilden. „Wir wollen ein Tool für 
alle Beteiligten – für Entgeltbetreuer, 
Personalberater, Führungskräfte und 
Mitarbeitende“, erklärt Mayer. Die 
stabile SAP-HR-Basis im RISE-Umfeld 
schafft dafür die notwendige Integra-
tions- und Betriebssicherheit.

Richter+Frenzel setzt auf integ-
riertes Modell mit FIS und 
FIS-ASP
Die Zusammenarbeit mit FIS spielte da-
bei eine zentrale Rolle. Richter+Frenzel 
wird seit rund drei Jahrzehnten in der 

HR-Landschaft betreut – und auch 
bei der Cloud-Transition war schnell 
klar, dass dieser Weg gemeinsam ge-
gangen wird. „Wir haben uns immer 
gut aufgehoben gefühlt“, sagt Manuel 
Mayer. „Gerade bei so einer Transition 
ist Vertrauen entscheidend – und das 
war da.“

Ein zusätzlicher Vorteil war die 
enge Verzahnung von Projektumset-
zung und Cloud-Betrieb über FIS und 
FIS-ASP. Während FIS die technische 
Transition verantwortete, übernahm 
FIS-ASP die operative Koordination im 
RISE-Umfeld – einschließlich der Ab-
stimmung mit SAP, der Steuerung von 
Service Requests und der Begleitung 
im laufenden Betrieb. „Es reduziert 
den Abstimmungsaufwand spürbar, 
wenn alle an einem Tisch sitzen“, so 
Mayer. „Alles andere wäre unnötig 
kompliziert.“ Mit der erfolgreichen 
H4S4-Transition hat Richter+Frenzel 
nicht nur sein HR-System technisch 
modernisiert, sondern auch wertvolle 
Erfahrungen gesammelt – im Zusam-
menspiel mit SAP im RISE-Kontext, in 
neuen Betriebsprozessen und in der 
internen Organisation solcher Pro-
jekte. Der erste Schritt in die Cloud ist 
damit getan – bewusst ruhig, sauber 
und ohne Risiko.

Stefanie Wenzel, FIS Informationssys-
teme und Consulting GmbH

Manuel Mayer, Leitung IT-Integrations-
management & Personalsysteme bei 
Richter+Frenzel
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Anwendungen mit SAP

SAP verfolgt eine klare stra-
tegische Richtung: Innovationen, 
neue Anwendungen und Erweite-
rungen entstehen für cloudfähige 
Architekturen – nach Clean-Core-
Prinzipien und konsequent im SAP-
Fiori-Umfeld. Für SAP-EWM-Projekte 
bedeutet das: Die Frage, ob SAP Fiori 
eingesetzt wird, stellt sich nicht mehr. 
Entscheidend ist, wie Fiori im Projekt 
verankert wird, damit Lagerarbeits-
plätze produktiv funktionieren, der 
Betrieb beherrschbar bleibt und spä-
tere Umstiege nicht blockiert werden. 
Im Interview erläutert Simon Scheu-
ring von FIS, welche Entscheidungen 
im EWM-Projekt wirklich zählen und 

warum Fiori im Lager eine Architek-
tur- und Prozessfrage ist.

In vielen EWM-Projekten wird SAP 
Fiori noch als optionale Oberfläche 
betrachtet. Ist diese Sicht heute noch 
haltbar?
Simon Scheuring: Eigentlich nicht. 
Die strategische Ausrichtung der SAP 
ist eindeutig: Innovationen, neue An-
wendungen und Erweiterungen ent-
stehen für cloudfähige Architekturen 
– und folgen Clean-Core-Prinzipien. 
SAP Fiori ist dabei kein Designtrend, 
sondern der technische und konzep-
tionelle Rahmen. Im EWM-Projekt 
lautet die entscheidende Frage daher 

nicht mehr „ob Fiori“, son-
dern wie Fiori so aufge-
setzt wird, dass Prozesse, 
Rollen, Betrieb und Erwei-
terungen langfristig trag-
fähig bleiben.

Was bedeutet das konkret 
für Unternehmen, die ein 
EWM-Projekt starten?
Simon Scheuring: Fiori 
muss Teil des Zielbilds 
und des Scopes sein – spä-
testens in der Architektur- 
und Scoping-Phase. Wer 
Fiori ausklammert oder 
als „machen wir später“ 
behandelt, verschiebt eine 
strategische Entscheidung 
in eine Projektphase, in 
der der Handlungsspiel-
raum gering und der Auf-
wand hoch ist. Dann wird 
Fiori häufig zum Nachpro-
jekt oder endet in einem 
Mischbetrieb aus GUI und 
Fiori, der im Lager mehr 
Reibung als Nutzen er-
zeugt.

Viele Lagerverantwortli-
che sagen: „Wir führen SAP 
EWM ein, kein UX-Projekt.“ 
Wie ordnen Sie das ein?
Simon Scheuring: Das 
ist nachvollziehbar, greift 
aber zu kurz. Fiori ist kein 

Look-and-Feel Thema, sondern der 
Rahmen, in dem SAP Prozesse, Rollen 
und Erweiterungen benutzerzentriert 
gedacht werden. Gerade im Lager 
zeigt sich das sehr konkret: Arbeits-
plätze sind rollenbasiert und klar 
abgrenzbar. Wenn Fiori nicht von An-
fang an mitgedacht wird, werden alte 
Dialoge übernommen, Sonderlogiken 
fortgeschrieben und neue Prozesse 
mit alten Werkzeugen umgesetzt. Das 
widerspricht der SAP-Strategie – und 
kostet Produktivität.

Sie sprechen von „Arbeitsplätzen statt 
App-Listen“. Warum ist das so ent-
scheidend?

SAP Fiori im EWM-Projekt: Keine UI-Op-
tion, sondern Teil der SAP Cloud-Strategie
Warum die entscheidende Frage nicht „ob Fiori“ lautet, 
sondern wie Prozesse und Rollen im EWM-Projekt benutz-
erzentriert gestaltet werden
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Simon Scheuring: Lagerarbeit 
funktioniert nicht in Modulen oder 
App-Sammlungen, sondern in Auf-
gabenketten. Ein Arbeitsplatz wie 
Warenausgang oder Kommissionie-
rung muss ohne Medienbruch funk-
tionieren. Es wird ein Single-Point-
of-Entry benötigt – und das sollte das 
Fiori-Launchpad sein. Ziel ist eine 
konsistente Logik mit klaren Prozess-
schritten. Es sollte unbedingt vermie-
den werden, dass ein und derselbe 
Anwender parallel mit unterschiedli-
chen Oberflächen arbeiten muss. 

Erfolgreiche Projekte schneiden 
den Scope deshalb nach Rollen und 
Arbeitsplätzen, nicht nach verfüg-
baren Apps. Fehlende native UI5-
Anwendungen lassen sich dabei 
pragmatisch ergänzen – etwa durch 
klassische Transaktionen, die über 
SAP GUI for HTML im Launchpad 
integriert oder aus UI5-Apps heraus 
aufgerufen werden. Für bestimmte 
Logistikprozesse ist das nicht nur ak-
zeptabel, sondern sinnvoll.

Oft wird argumentiert, Fiori verursache 
zusätzlichen Aufwand im Betrieb. Was 
sagt die Praxis?
Simon Scheuring: Die reine Bereit-
stellung der Fiori-Komponenten ist 
heute Standard und selten der Kost-
entreiber. Der Aufwand entsteht dort, 
wo er auch Nutzen stiftet: Bei Rollen- 
und Berechtigungskonzepten, der 
Launchpad-Struktur, dem Arbeits-
platzdesign, Enablement und einer 
sauberen Erweiterungsstrategie. 
Teuer wird es dann, wenn diese The-
men nicht eingeplant sind und später 
unter Zeitdruck nachgezogen werden 
müssen. Dann entsteht faktisch ein 
zweites Projekt – mit deutlich höhe-
rem Change- und Betriebsaufwand.

Welche Rolle spielen Clean Core und 
Cloud-Readiness im SAP EWM-Kon-
text, auch wenn Unternehmen on-pre-
mise bleiben?
Simon Scheuring: Cloud-Readiness 
heißt nicht „Cloud jetzt“, sondern „be-
weglich bleiben“. Die zentrale Frage 
ist, wie sich das System an neue Stan-

dards, Releases und strategishen 
Vorgaben anpassen lässt, ohne 
jedes Mal ein Umbauprojekt zu 
starten. Clean Core sorgt dafür, 
dass Erweiterungen updatefähig 
und beherrschbar bleiben. Fiori 
ist dabei ein zentraler Enabler, 
weil Erweiterungen, Rollenlogik 
und Personalisierung hier stan-
dardisiert vorgesehen sind. Wer 
im SAP EWM-Projekt neue GUI-
Sonderlogik aufbaut, erhöht den 
späteren Umstellungsdruck er-
heblich.

Was sind aus Ihrer Sicht die drei 
wichtigsten Entscheidungen im 
Projekt?
Simon Scheuring: Folgende Punkte 
entscheiden darüber, ob Fiori zum 
Produktivitätshebel wird oder später 
zu einem Problem: Erstens ein kla-
res Zielbild und ein sauberer Scope 
– Fiori ist Teil der Architektur, nicht 
optional.  Zweitens Betrieb und Go-
vernance – mit klaren Richtlinien für 
Erweiterungen und Verantwortlich-
keiten.  Drittens Change Manage-
ment und Wissensaufbau – Rollen 
und Aufgaben müssen klar definiert 
sein, und es braucht die Bereitschaft, 
neue Arbeitsweisen zu erlernen und 
konsequent umzusetzen.

Wie geht FIS im Projekt vor, um be-
nutzerzentrierte Prozesse im Lager 
abzubilden?
Simon Scheuring: Wir starten bei 
den Prozessen, nicht bei der Oberflä-
che. In einem SAP EWM-Projekt wer-
den Abläufe im Lager ohnehin neu 
betrachtet – genau dort setzen wir an. 
Gemeinsam mit Fachbereich und IT 
klären wir, wie die Prozesse tatsäch-
lich gelebt werden, welche Rollen es 
gibt und welche Aufgaben diese Rol-
len im Alltag ausführen müssen.

Darauf aufbauend definieren wir 
konkrete Arbeitsplätze, etwa für Wa-
reneingang, Kommissionierung oder 
Warenausgang. Für jeden Arbeits-
platz wird festgelegt, welche Prozess-
schritte ohne Medienbruch abgedeckt 
sein müssen und welche Informatio-

nen dafür wirklich relevant sind. Fi-
ori dient dabei als Rahmen, um diese 
Prozesse rollenbasiert, übersichtlich 
und konsistent abzubilden – nicht als 
nachgelagerte Oberfläche.

So entstehen Arbeitsplätze, die sich 
an den realen Prozessen orientieren 
und im Tagesgeschäft funktionieren. 
Das reduziert Komplexität, verkürzt 
Einarbeitungszeiten und stellt sicher, 
dass neue Prozesse nicht mit alten Be-
dienkonzepten umgesetzt werden.

Ihr Fazit für Entscheider?
Simon Scheuring: SAP Fiori im 
EWM-Projekt ist keine Geschmacks- 
oder UI-Frage. Es ist die Konsequenz 
aus der SAP-Cloud-Strategie und den 
Clean-Core-Prinzipien. Unternehmen 
können nicht entscheiden, ob sie die-
sen Weg gehen – nur wann, und wie 
strukturiert. SAP EWM-Projekte bie-
ten die Chance, Fiori von Beginn an 
richtig zu verankern: mit klaren Rol-
len, benutzerzentrierten Arbeitsplät-
zen und einer Erweiterungsstrategie, 
die Zukunftsfähigkeit sichert. Wer 
diese Chance nutzt, vermeidet Nach-
projekte – und gewinnt Produktivität 
im Lager.

Autor: 
Stefanie Wenzel, FIS Informationssys-
teme und Consulting GmbH

Im Interview: Simon Scheuring, Entwicklung 
Bereich Warehouse & Transport Solutions, 
FIS Informationssysteme und Consulting 
GmbH
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